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24. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 

Deftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


beträgt für Poſen in der Expedition und bei 
den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für aus⸗ 
wärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr \ 
ſtellungen von auswärts auf zweimonatliche 


rung behuf⸗ 


. lbſch er einer Aebererr 
odet doch gleiche tigen Weh verfaſſun 


öglichſt bedeutenden Erhöhung der Wehrkräfte unter einer Wehr⸗ 
u, welche den Paine pen der preußiſchen nachgebildet iſt. 
Die bayeriſcherſeits aufgeſtellten Prinzipien für das Wehr⸗ 
ſyſtem find: Allgemeine Wehrpflicht mit Aufhebung des Looſens, 
Tauſchens und der Stellvertretung; Ue 
Mannſchaften in eine Kriegsre 
und Verwendung im Kriege gleich der 
Reſervebataillone mit kurzen; 
im Kriege neben der Linie. 
in zwei Abtheilungen zur Ver 
nerhalb der Landesgrenzen, 8 
Hamburg, 28. Jan., Nachmittags. 
den Norddeutſchen Reichstag ſind hier aufgeftellt die Herren Slo⸗ 
mann, Chapeaurouge und Dr. Anton Nee. 


Die Süddeutſchen Staaten. 

Die heutige Münchener Depeſche ergiebt, daß das dorti 
binet für eine Verſtändigung der Südf 
der Grundlagen einer gleichartigen Wehrverfa 
ergriffen hat und dieſelbe zu gebrauchen weiß zt 
ſchon ein beſtimmter Antrag vor, die Grundſätze der preußiſchen 
Wehrfaſſung anzunehmen. Sie iſt die nothwendige Vorausſetzung 
zur Gründung einer neuen Kriegsverfaſſung für Geſammtdeutſ 
land. Das bayeriſche Miniſterium verlangt ausdrücklich einen 
ſatz für die alte, zu Grabe getragene Pe 
handelt ſich ihm alſo nicht um eine Militärverfaſſi j 
Süddeutſchen Bund. Damit wäre Bayern in der Erfüllung der 
von der preußiſchen Regierung geſtellten Fut den Sidfiffen, daß 
jeder Einigung des Norddeutſchen Bundes 65 BER: üdſtaaten die 
Reorganiſation der reſp. Armeen auf den 1 der preußi⸗ 
ſchen Wehrverfaſſung voranzugehen habe. Dieſer Weg ift einge- 
ſchlagen und ſeitdem hat die Sprödigkeit unſerer 8 Organe 
gegen ein Bündniß mit Süddeutſchland mit einem S b age aufger 
hört. Das Hauptverdienft in dieſer Richtung gebühr woh dem 
Prinzen Hohenlohe, deſſen Hinneigung zur preußiſchen Politik 
noch vor ſeinem Eintritt ins Miniſterium bekannt war. 5 

Nach verläßlichen Mittheilungen war es auf ſeinen Anlaß 
Graf Tauffkirchen, dem die lohnende Aufgabe zufiel, in einer ver⸗ 
traulichen Sendung an die Höfe von Stuttgart, Karlsruhe und 
Darmſtadt, die Geneigtheit dieſer Regierungen zur Verſtändigung 
über eine gemeinſame Politik zu ſondiren; feine Miſſion war vom 
beiten Erfolge gekrönt. Eine Punktation, welche die bayeriſche 
lacdierun vorlegte, fand allgemeine Annahme und wird die Grund⸗ 
de der nen bilden, zu denen am 3. Februar, wie ſchon 
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Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und 
res Abonnement. 


ärz ein beſonde⸗ 
Der Abonnementspreis 


bertritt der ausgedienten 
ſerve mit dreimonatlicher Uebung 
inie; hiernach Eintritt in 
ährlichen Uebungen und Verwendung 
er Reſt der Waffenfähigen ſoll dann 
wendung kommen, die jüngeren in⸗ 
die älteren nur an ihren? 
Als Kandidaten für 


taaten behufs Feſtſtellung 
ſung die Initiative 


Dienſtag, den 29. Januar 1867. 


olener Zeitung 


gemeldet wurde, die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und die Kriegsminiſter der genannten Staaten in Stuttgart zu⸗ 


ſammentreten werden. Nach diejer Punktation wird die Neubil⸗ 


dung der ſüdd. Armeen, wenigſtens ſoweit dies Infanterie u. Kavalle⸗ 
rie betrifft, der preußiſchen Heeres⸗Organiſation völlig entſprechen 


und das in der bayeriſchen Zweiten Kammer von dem Fürſten 
ohenlohe aufgeſtellte Programm von den ſämmtlichen ſüddeutſchen 
taaten adoptirt werden. Dieſe Vereinbarung hat um ſo großere 
Bedeutung, als allem Anſcheine nach zum mindeſten drei dieſer 
Regierungen ren auf die Zuſtimmung ihrer Kammern zu 
der neuen Politik ng koͤnnen, und, wenn wir recht unterrichtet 
ſind, die preußiſche Regierung das Vorgehen der bayeriſchen Re⸗ 
ierung mit ihrem ganzen Einfluſſe unterſtützte, auch da, wo man 
bekanntermaßen einen bedingungsloſen, unmittelbaren Anſchluß 
an Preußen, eine Seperat⸗Militär⸗Konvention mit dieſem Staate 
u. f f. wünſchte (nämlich in Baden) und ſich deshalb Anfangs den 
bayeriſchen Eröffnungen gegenüber zurückhaltend, wo nicht gar ab⸗ 
lehnend, verhielt. Die beſonderen Verhältniſſe des ſchon theilweis im 
Norddeutſchen Bunde befindlichen Großherzogthums Heſſen würden 


es trotzdem nicht unwahrſcheinlich machen, wenn mit dieſem 


Staate von Preußens Seite ein beſonderes Uebereinkommen ge⸗ 
troffen würde; und in der That ſoll, wie dem „Frankf. Journ.“ 
von gewöhnlich gut unterrichteter Seite verſichert wird, am 25. in 
Darmſtadt eine Depeſche von Berlin angekommen ſein, in welcher 
Prinz Ludwig den Abſchluß einer Militär⸗Konvention für das ganze 
Gro sec mit Preußen gemeldet. 

Die Anſicht, als ob der Nitolsburger Vertrag eine Scheide⸗ 
wand zwiſchen Nord und Süd errichtet, iſt gefallen. 

Sie hatte auch niemals Berechtigung, ſondern wurde nur von 
den Unzufriedenen hervorgeholt, welche der preußiſchen Politik den 
Charakter der Schwäche anzudichten ſuchten, weil ſie nicht gleich 
auf das ganze Deutschland gegangen. f 


Das preußiſche Kabinet aber hatte zwei Intereſſen, urückhal⸗ 


tend zu ſein: der Norddeutſche Bund mußte erſt unter Da gebracht 
ſein, und die reaktionären und ultramontanen Elemente im Süden 
mußten ſich erſt abgekühlt haben, oder die Bevölkerung der Süd⸗ 
ſtaaten mußte Zeit haben, die wahre Stimmung des Landes an's 
Licht treten zu laſſen. Sehr lange hat dieſe Arbeit nicht gedauert; 


denn wir den daß, ſobald die Exiſtenz des Norddeutſchen Bundes 


x eint, die Süddeutſchen ihren Sympathien für ihn Aus⸗ 


druck geben 

& ie dazu natürlich nicht wenig auch die Verwirrung in 
Oeſtreich beigetragen. Wer aber nur mit einem einigermaßen hellen 
Blick begabt iſt, konnte längſt wiſſen, daß es mit der Reorganiſa⸗ 
tion Oeſtreichs b. Bale de gehen, daß es aber auch in aller Fol⸗ 
gezeit für deutſche Völkerſchaften unmöglich fein würde, ſich an das 
neue Oeſtreich anzulehnen. f 

Wenngleich man dies auch in Wien fühlen mag, ſo kann man 
ſich doch ſchwer mit dem Gedanken befreunden, daß auch Süddeutſch⸗ 
land die Macht Preußens ſolle vermehren helfen; aber man kann 
es nicht ändern und muß mit ſauerſüßer Miene dreinſchauen. Es 
iſt die nothwendige Konſequenz der Rolle zu welcher die Deutſchen 
in Oeſtreich herabgedrückt find. Daß Fürſt Hohenlohe in Wien 
nicht persona grata iſt, wird er verſchmerzen kön nen in dem Ges 
fühl, daß es ſich heute in Süddeutſchland nicht um dynaſtiſche, ſon⸗ 
dern um nationale Intereſſen handelt. 


5 Deutſchlan d. 


„Preußen. Berlin, 28. Januar. Ich darf wohl Ihre 
Aufmerkſamkeit auf eine kleine dieſer Tage 57 im Verlage der kgl. 
Geh. Oberhofbuchdruckerei erſchienene Schrift lenken, die unter dem 
Titel: „Die Verhandlungen zwiſchenPreußen und Han⸗ 
nover im Jahre 1866 über den Abſchluß eines Neutralitätsver⸗ 
trages“ ſämmtliche in jener Angelegenheit gewechſelten diploma⸗ 
tiſchen Schriftſtücke veröffentlicht, von denen manche bisher nicht zur 
allgemeinen Kenntniß gelangten. Ver unbefangen prüft, wird er⸗ 
kennen, daß Hannover nicht nur ſehr rückſichtsvoll, ſondern mit der 
äußerſten Langmuth von Preußen behandelt worden, und daß der 
endliche Beſchluß, das Land zu einer preußiſchen Provinz zu machen, 
vollkommen gerechtfertigt war Es zeigt ſich deutlich, daß die han⸗ 
noͤverſche Regierung durchaus keinen Grund hatte, auf Oeſtreichs 
Seite zu treten, vielmehr mußte ſie durch ihre bisherige Behandlung 
der Prinzipienfrage ſich gedrängt und genöthigt ſehen, mit Preußen 

u gehen, deſſen Auffaſſung der Berechtigung des Auguſtenburgers 
fe ja theilte. Aber der Beweggrund zu Hannovers feindſeligem 
Handeln war ganz anderswo zu ſuchen. Der Gegenſatz trat mit 
dem Augenblick hervor, als Preußen die nationale Entwicklung 
Deutſchlands und die Bundesreform auf ſein Panier ſchrieb. Der 
Umſchwung in Hannovers Verhalten datirt nämlich genau ſeit der 
preußiſchen Note vom 24 März als Antwort auf die öſtreichiſche 
vom 16. d. Vergebens bot Preußen Neutralität an, ſelbſt noch als 
Hannover ſchon rüſtete, aber König Georg noch ſein Ehrenwort gab, 
daß er nicht feindſelig gegen Preußen auftreten wolle. Aber die 
Verſprechungen des Königs und feiner Regierung waren nicht red» 
lich und wurden immer wieder durch den überwiegenden Einfluß 
der öͤſtreichiſchen Partei nigdangg gemacht. Selbſt noch unmittel⸗ 

ar vor dem 14. Juni (dem Datum des Bundesbeſchluſſes gegen 
Preußen) ließ die preußiſche Regierun; nach Hannover erklären, daß 
ſie eine Abſtimmung gegen ſich als Kriegserklärung anſehen müſſe 
und demnächſt nach Kriegsrecht verfahren werde. Hannover konnte 
alſo über die Folgen ſeines Schrittes nicht im Zweifel ſein. Als 
darauf der Krieg zum Ausbruch kam und die hannöverſchen Trup⸗ 
pen ſchon den preußiſchen feindlich gegenüber ſtanden, noch am Tage 


er Verhandlungen mit 
zeichnung des Vertrages wurde ſchon 
Anzeiger“ wird in dieſen Ta 
Lan desökonomie lollegi 
gliedern werden Sie vielleicht 
e nicht ſehr geneigten 
orries finden, deſſen Beruf 
da alle Vorſtände von landwirthſ 
Sitz im Kollegium haben und v 
auptvereins zu Celle ift. 


tretenen Kälte wahrſche 
In duſtrieausſtellung ft 
Arbeiten an einer zum Induſtriepalaſt 
hinreichend gefördert werden könnte 


„April) feſtzuhalten, 
an einer ae 
Berlin, 28. Januar. 

Diätenfrage für die Abgeorden 
— wollte man do 
ſelbſt dafür — fi 
hauſes bereits beſchlo 
„zweiten Hauſe“ angenommenen Antra 
etwas läßt ſich bekanntlich die Major 
zweimal ſagen und damit iſt die S 
zuſehen war. Wem die Sache der 
ten Unabhängigkeit der P 


arüber fehlt es zur J 


vermittelndem Weſ 
knüpft an die Ue 
Erwartungen für ſeine! 
Provinzen. — Durch die 
ſchen Bundesſtaaten ſind 


oher; auf Oldenburg 3 B 
teiter; Braunſchweig 3 Bat 
Huſaren; auf Weimar, Anhalt u 
auf Koburg⸗Gotha, Altenburg, Meinin 
Mecklenburg⸗Strel 
Reuß jel Bataillon 
und Braunſchweig habe 
noch keinem Theile der 
ſen bildet ein Armeekor l 3 
Befinden Sr. Maj des Königs ift den Umftän- 
en recht befriedigend. Allerhöchſtderſelbe empfingen 
hr den Generallieutenant yon Manſtein, Kommandeur 
und nahmen hiernach den Vortrag des Geheimen 
s von Mühler entgegen. Um 3 Uhr konferirte Se. Ma⸗ 
Zuziehung des Kriegsmi⸗ 
hs von Savigny. 

hirt: „Durch Konferenzpro⸗ 
en bevollmächtigt haben, die 


„Heſſen, Waldeck 


jeſtät mit dem Minifterpräfidenten unter 
niſters und des Wirklichen Geheimen Rat 
Weſer⸗ Ztg.“ wird von hier telegra 
d. ſollen die Regierungen Preu 


24. 


Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


O ſcheinende Nummer nur bis 


10 Ahr Vormittags an« 
genommen. 


vor Langenſalza, trug Preußen auf Neutralität an, verlangte nur 
Unterſtüzung der Bundesreform, garantirte dafür den Beſitzſtand 
Hannovers und forderte nur 
Jahr lang nicht am Kriege theilnähmen. 
ſter Weiſe von dem verblendeten Kö 
und Preußen die völlig treuloſe Po 
that es endlich, was es zu thun f 
war. Von dieſem Gang der 
lung der Schrift ein klares 
Großes Aufſehen erreg 


annöverſchen Truppen ein 


Als auch dies in ſchroff⸗ 


nig Georg zurückgewieſen wurde, 
litik Hannovers durchſchaute, da 
einer eigenen Sicherheit ſchuldig 
e giebt die aktenmäßige Darſtel⸗ 


t natürlich hier in allen Kreiſen die An⸗ 
gelegenheit des Generals v. Manteuffel. Von den verſchiedenen 
darüber umlaufenden Verſionen ſtellt ſich als thatſächlich heraus, 
daß Manteffel plötzlich aus ſeiner Stellung als Kommandeur des 
9. Armeekorps abberufen und beurlaubt worden iſt. Ueber die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem unerwarteten 
Klarheit, doch möchte der 
tiſche Motive zurückzuführen ſein, 
täriſchen Differenzen dürfte au 


Akt herrſcht noch keine genügende 
auf militäriſche als auf poli- 
und unter den vorhandenen mili⸗ 
ch eine auf der zuletzt veränderten 
3 des Generals in den Elbherzogthümern baſiren, da er 
als Militärgouverneur mit unbeſchränkter Machtbefugniß 
fungirte, neuerdings aber nur als Inhaber d 


n es militäriſchen Oberkom⸗ 
mandos dem Givile 


Pouverneur beigeordnet war. — Gegenwärtig 
ſt von Thurn und Taxis hier, um perſönlich den 
Preußen zu leiten. Die Unter⸗ 
heute erwartet. — Der, Staats⸗ 
gen die neue Zuſammenſetzung des 
ums bringen. Unter den neuen Mit⸗ 
ger Verwunderung den dem preu⸗ 
vormaligen hannöverichen Mint: 
ung aber nicht zu umgehen war, 
chaftlichen Hauptvereinen eo ipso 
orries Präſes des landwirth⸗ 

— Aus Paris iſt vor eini⸗ 
J eingegangen, daß in Folge der einge⸗ 
erzögerung der Eroͤffnung der 
attfinden werde, namentlich weil die 
führenden Eiſenbahn nicht 
Ob jetzt, da die Witterung 


Die Zweifel, welche über die 
eten des Parlaments obwalteten 
ch hier und da wiſſen, die Regierung ſei jetzt 
gelöft, nachdem die Kommiſſion des Herren⸗ 
ſſen hat, dem Hauſe die Ablehnung des vom 
ges Paur zu empfehlen. So 
ität des Herrenhauſes nicht 
ache entſchieden, wie es voraus⸗ 
nach jeder Richtung hin geſicher⸗ 
arlamentsmitglieder Ernſt war, der wird 
der Angelegenheit nur beklagen können. Das hie⸗ 
ahlkomité hat bereits Schritte gethan, um in Aus⸗ 
ührung ſeines neulichen, Ihnen mitgetheilten Beſchluſſes, den libe⸗ 
ralen Parlamentsmitgliedern aus Preußen Reiſegelder und Diäten 
u zahlen, und dieſe Maßnahmen haben geſicherte Ausſicht auf Er⸗ 
olg. Es fehlt nicht an Mitteln, welche dem Komite zu Gebote geſtellt 
werden und hierzu kommt die wohl gegründete Annahme, daß ein 
beträchtlicher Theil von Mitgliedern ſich nicht in der Lage befinden 
möchte, die Thätigkeit des Komités in f 
Herrenhaus wird nun wohl täglich Sitzungen halten, um in Maſſe 
das vom Abgeordnetenhauſe durchberathene Material zu erledigen. 
Heute Mittag fand ein Miniſterrath ſtatt. — Die Angabe, 
wonach die Ernennung des Generals v. Mann ſtein zum kom⸗ 
mandirenden General des 9. Armeekor 
Jahr beurlaubten Generals v. Manteuff 
General von Mannſtein iſt geſtern von Sr Majeſtät dem Könige 
empfangen worden; derſelbe gilt als ein Mann von mildem und 
en und doch von energiſchem Charakter. Man 
me ſeines jetzigen Poſtens die günſtigſten 
eziehungen zu der Bevölkerung der neuen 
Militärverhältniſſe des Norddeut⸗ 
zu dem Brigadeverbande der preußiſchen 
Armee getreten: 134 Bataillone Infanterie und Jäger 18,156 
Mann, 12 Schwadronen Kavallerie 1782 Mann. Davon kommen 
auf Mecklenburg⸗Schwerin 5 Bataillone Infanterie 4 Schwadron 


ataillone Infanterie 4 Schwadro⸗ 
aillone Infanterie, 4 Schwadronen 
Hanſeſtädte je 3 Bataillone, 
gen, Lippe je 2 Bataillone, 
beide Schwarzburg und 
anterie; Mecklenburg⸗Schwerin, Oldenburg 
n außerdem Artillerie und Pioniere, welche 
preußiſchen Armee zugetheilt find. — Sach⸗ 


Anſpruch zu nehmen. — Das 


ps an Stelle des auf ein 
el erfolgt iſt, wird beſtätigt. 


namentlich über die Kompetenz des ſtän⸗ 
digen Reichstages, vorzubereiten.“ Auch die „Kölniſche Zeitung“ enthält fol⸗ 
gende Depeſche von hier: „Es beftätigt ſich, daß das am Montag, den 21. Ja- 
nuar, in der Norddeutſchen Konferenz unterzeichnete Protokoll diejenigen ges 
ſchäftsleitenden Funktionen, welche die e der Präſidialmacht 
Preußen dem definitiven Reichstage gegenüber verleiht , chon jetzt, bevor die 
erfaſſung in Kraft getreten, vorläufig Preußen dem nächſten Parlamente ge⸗ 
enüber Hetkragen hat. Abgeſehen von diefem Protokoll, gilt für wahrſchein⸗ 
ich, daß der von mehreren Regierungen geäußerte Wunſch einer Vertretung der 
Bundes ⸗Regierungen neben der Präſidial-Regierung während der Dauer des 
Parlaments ſich auch verwirklichen werde.“ 
Die identiſchen Noten der verſchiedenen Mächte, durch 
welche die Anerkennung der Inveſtitur des Fürſten von R u⸗ 
mänien definitiv geregelt wird, find mit Ausnahme der ruſſiſchen, 
die in anderer Form ſchon erfolgt war, vor einigen Tagen nach 


Konſtantinopel abgegangen. ; 

— Bon der Direktion der Kgl. Oſtbahn geht der „D. Z.“ fol- 
gende Berichtigung zu: 

Die in dieſer Zeitung unter Danzig 19. Januar mitgetheilte Beſchlagnahme 
eines preuß. Oſtbahn⸗Güterzuges Seitens ruſſiſcher Zollbeamten in Alexandrowo 
iſt darauf zu reduziren, daß eine zollamtliche Beſchlagung einzelner Kollis bei 
der Ueberführung nach Rußland betroffen hat, für welche die Begleitpapiere 
verſehentlich in Thorn zurückgeblieben. Der befriedigenden, baldigen Regelung 
dieſer Angelegenheit darf indeß mit 1 entgegengeſehen werden. Eine 
Defraudationsſtrafe iſt von der Königl.? wann der a nicht gefor⸗ 
dert, geſchweige denn erlegt worden. Bromberg, den 25. Januar 1867. Königl. 
Direktion der Oſtbahn. > Al 

— Sämmtliche Prediger der Reſidenz Deſſau haben eine Aufforde⸗ 
rung erlaſſen: 5 ? 

Der Centralausſchuß für innere Miſſion wird dem Reichstage des Nord⸗ 
deutſchen Bundes eine Bitte um alsbaldige Aufhebung der offentlichen Spiel⸗ 
banken überreichen und fordert zu vielſeitiger Betheiligung auf ıc. 

— Dem Vernehmen nach wird auch die neue Städteordnung 
für Frankfurt a. M in der Kürze zur Feſtſtellung gelangen. 

— Der Korvetten-Kapitän Werner wird ſich in dienſtlichen 
Angelegenheiten nach Amerika, England und Frankreich begeben. 

Dirſchau, 28. Januar. In einem öffentlichen Aufrufe „an die Wähler 
des Stargardter und Berendter Kreiſes“ wird von einem Komité „in Berüd- 
ichtigung aller in unſerm Wahlkreiſe in Betracht kommenden Verhältniſſe“ der 

omprobſt Her; 08 in Pelplin zum Abgeordneten für das Norddeutſche 
3 1855 agen. Derſelbe wird als ein Mann bezeichnet, der für die 

ildung eines Norddeutſchen Bundes unter preußiſcher Führung eutſchie⸗ 
den eintrete. 

Bayern. München, 28. Januar, Morgens. Die „Bayeri⸗ 
ſche Zeitg“ erklart das Gerücht, der Kriegsminiſter habe jeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht, ſowie die Angabe mehrerer Journale, General⸗ 
lieutenant Stephan (Kommandant von Nürnberg) ſei in den Ruhe⸗ 

ſtand verſetzt, für unbegründet. 


Frankreich. 


Paris, 26. Januar. Aus Mexiko hat Herr Dano einen Bericht einge⸗ 
andt, der von elnem neuen Dekrete Maximilians ſpricht, durch welches allen 
Führern und Mitgliedern der Juariſten Geleitsbriefe angeboten werden, um 
frei und ungehindert in kaiſerlichen Städten ig am nationalen Botum für oder 
gegen das Kaiſerreich betheiligen zu können. Zu dem Ende ift der Termin der 
bſtimmung vom 1. auf den 10. Februar hinausgeſchoben worden. Maximi⸗ 
lian hatte ſich entſchloſſen, während dieſer Zeit zehn Meilen von der Hauptſtadt, 
im Schloſſe von Cuernavaka, ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Das „Memorial 
Diplomatique“ widerlegt heute die Nachricht der amerikaniſchen Blätter, denen 
zufolge der Kaiſer Maximilian, falls der Kongreß, der am 1. Februar in Me⸗ 
piko zuſammentritt, ſich für die Republik erklärt, als Kandidat zur Präfivent- 
Be auftreten wolle ; f keine 


Vereinbarungen mit dem Reichstage, 


wenn das Kaiſerreich vor dem Kongre nade 
de, ſo ſei er e abzudanken. Daſſelbe Blatt meldet, daß die Ver⸗ 

cherung von 200,000 M.⸗B. welche für Rechnung des Kaiſers Maximilian in 
Hamburg gemacht wurde, Bezug auf die Möbel hat, welche für die Kaifertn 
nach Europa geſandt wurden. Mit dieſen Möbeln wird das Haus möblirt wer⸗ 
den, welches die Kaiſerin Charlotte auf der Inſel Lacroma beziehen ſoll, wenn 
ihr Zuſtand ſich nicht beſſert. 


N 
I 
| 


| 


| Augenblicklich iſt das Kabinet ſelbſt des Senats nicht mehr ſicher, 


| 


| 


2 2 
Belgien. 


Brüſſel, 26. Januar. Die internationale Kommiſſion zur 
Unterſuchung der Schelde-Angelegenheit wird in der nächſten 
Woche ihre Arbeiten beginnen. Die Holländer werden derſelben 
keine Hinderniſſe in den Weg legen, jedoch ihre Arbeiten vorläufig 
ungeſtört fortſetzen. a 1 

Der König hat einen politiſch Verurtheilten begnadigt, deſſen 
Schuld und Verdammung bereits von ſo altem Datum ſind, daß 
ſie mitſammt der Perſon ho re vergeſſen waren, den General 
Vandermeeren. Graf Vandermeeren war in die Orangiſten⸗ 
Verſchwörung von 1841 verwickelt und wurde in Folge davon zum 
Tode verurtheilt, welches Urtheil in ewige Verbannung umgeändert 
ward. Jetzt iſt dieſe Verbannung aufgehoben. 


SERETEN 
Florenz, 22. Januar. Perſano's Prozeß wird niederge⸗ 
ſchlagen werden, ſo glaubt man allgemein; auch die Anklage 
auf Unfähigkeit ſoll fallen gelaſſen werden. Admiral Perſano hat 
die Abſicht, Italien zu verlaſſen und ſich in Südamerika anzu⸗ 


kaufen. 
S 
— Der Pariſer Korrefpondent der „Köln. Itg.“ ſchreibt über 
die ſpaniſchen Verhältniſſe: „Das Miniſterium Narvaez iſt in un⸗ 
aufhaltſamen Marſche auf dem Wege der abſoluteſten Reaktion. 


und wie ich verbürgen zu können glaube, wurde deßhalb bereits die 
Unterdrückung des Senats in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung im Princip beſchloſſen. Es handelt ſich für die Machthaber 
nur darum, irgend eine Form ausfindig zu machen, um eine der⸗ 
artige, aber gefügigere Körperſchaft zu Stande zu bringen. Als 
erbittertjter Gegner des Senats giebt ſich bei dieſer Gelegenheit der 
General- Kapitin von Madrid, Pezuela, zu erkennen, der einfach 
den Vorſchlag gemacht hat, auf die alten Eſtamentos zurückzugrei⸗ 
fen und den künftigen Senat nur aus den Reihen der höchſten 
Ariſtokratie zu rekrutiren. Narvpaez dagegen ſcheut ſich noch, dieſe 
Maßnahme zu adoptiren, und ſo zieht er eine Zuſammenſetzung aus 
adeligen und denjenigen bürgerlichen Elementen vor, welche den 
höchſten Steuerſatz zahlen. In gleicher Weiſe, wie die Unbequem⸗ 
lichkeiten des Senats, fürchtet man auch den Wiederzuſammentritt 
des Abgeordnetenhauſes. Man wird deßhalb die Abgeordneten⸗ 
wahlen, welche auf den 1. März angeſetzt waren, um einen Monat 
dateben und die Einberufung der Kortes, anſtatt Anfang April, 
erſt Ende Mai ſtattfinden laſſen.“ 
Türkei. 5 

— Der Eindruck, welchen die neulichen türkiſchen Berichte über 

die Situation im Orient hervorbringen konnten, wird durch 


N ah N von anderer Seite in das Gegentheil umgewandelt. 


Direkte Nachrichten aus Kandia verſichern, daß die Inſurgenten in 
zwei Gefechten, am 7. und 12., ſiegreich geweſen ſind, daß die un⸗ 
unterbrochen in Haſia Roumeli tagende kandiotiſche Nationalver⸗ | 
ſammlung eine proviſoriſche Regierung von 7 Mitgliedern, behufs 
einheitlicherer Leitung der Inſurrektion a habe, und bezüg⸗ 


lich der von den türkiſchen Organen als ſchlagendſter Beweis der 
Pacifikation Kandias angezeigten Ueberſchiffung eines Inſurgenten⸗ 
trupps nach dem Phräus geht dem „Wanderer“ aus Athen, 21. Ja⸗ 
nuar, nachſtehendes, von dem Wiener Blatte mit der Signatur „of 
ficiell“ verſehenes Telegramm zu: 

„440 Individuen, welche von der kretenſiſchen Nationalverſammlung ihrer | 
ſchlechten Konduite wegen ausgeſtoßen wurden, find von zwei türkiſchen Fregat⸗ 


ten, die von zwei Dampfern der Schutzmächte begleitet wurden, nach dem Py⸗ 
räus geſchafft worden, was auf den Aufſtand nicht den geringſten Einfluß hat.“ 
Es verlautet ferner, daß von dem auf Syra tagenden griechi⸗ 
ſchen Central⸗Komité der Beſchluß gefaßt worden ſei, den Aufſtand 
nunmehr auch auf andere Inſeln des Archipelagus zu verpflanzen, 
und die Pforte hat neueſtens wieder zehn Bataillone als Verſtär⸗ 
kung nach Theſſalien geſchickt, was ſie gewiß unterlaſſen hätte, wenn 
fie von der? abe in jenen Gegenden vollkommen überzeugt wäre. 
Die Bevölkerung der griechiſch⸗türkiſchen Grenzprovinzen wartet 
augenſcheinlich nur auf das Signal zur Erhebung, und für die Lage 
an der Donau iſt eine Bemerkung des „Srbobran“ bezeichnend, 
welcher ſagt, daß in Serbien Alles zum Losſchlagen bereit ſei. Auch 
wird dem oft citirten Wiener Blatte „Zukunft“ am 26. aus Bel⸗ 
grad telegraphirt, daß daſelbſt eine Sendung von 40,000 Hinter⸗ 
ladungsgewehren angekommen und ein Pulverquantum von 415,000 
Oka (über 8000 Centner) angeſchafft worden Me Die von einigen 
franzöſiſchen Blättern in Umlanf egen Nachricht, daß die Pforte 
ſich mit Serbien verſtändigt und die Räumung Belgrads angeord⸗ 
net habe, iſt von der „Debatte“ officiös in Abrede geſtellt worden. 
Die Reiſe des Koͤnigs von Griechenland nach Kopenhagen 
ſcheint übrigens trotz, oder vielleicht auch wegen der kritiſchen Lage 
nicht aufgegeben zu fein. 


Bom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 


59. Sitzung vom 28. Januar.) 

Eröffnung 11½¼ Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch die Miniſter v. d. Heydt, zur Lippe, v. Selchow und mehrere Regierungs- 
Kommiſſarien. Bei Eröffnung der Sitzung durch den P ten v. Forcken 
beck ſind die Plätze im Hauſe noch ſehr wenig beſetzt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion für 
Finanzen und Zölle über die proviſoriſch erlaſſenen drei Verordnungen vom 6. 
Januar 1866, betreffend die Salzſteuer und den Verkehr mit Salz im Jadege⸗ 
biet, ſowie die Erhebung einer Nachſteuer vom Salz im Jadegebiet und die 
Beſteuerung des inländiſchen Branntweins, ſowie die Steuervergütung fü 
ausgeführten Branntwein und die Uebergangsabgabe vom zollvereinsländif 
Branntwein im Jadegebiet. 

Referent Abg. Krieger (Berlin): Der Antrag der Kommiffion geht da- 
hin, den vorgelegten drei Verordnungen — wenngleich deren ohne vorgängige 
Zuſtimmung des Landtages erfolgter Erlaß nicht für gerechtfertigt zu erachten 
— die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen. 

Bindisnintker v. d. Heydt: Si möchte ergebenſt anheimgeben, den Zwi⸗ 
ſchenſatz: „wenngleich — erachten“ nicht anzunehmen, da die Regierung in die⸗ 
ſer Sache erſt auf Grund der Anregung des Landtages vorgegangen iſt. Daraus 
wird man der Regierung alſo jetzt keinen Vorwurf machen können. Sollte das 
Haus jetzt anderer Anſicht fein, jo wird fie die Regierung beachten; hier mochte 
ich aber bitten, in dem officiellen Beſchluß die Genehmigung pure auszu⸗ 


ſprechen. 
5 Referent Abg. Krieger (Berlin) erklärt, daß die Kommiſſion in dem 
Zwiſchenſatz der Regierung keinen Vorwurf habe machen wollen; es ſollte nur 
ausgeſprochen werden, daß ein Nothſtand nicht vorhanden war. Referent giebt 
anheim, den Zwiſchenſatz abzulehnen. e 
Abg. Reichenheim bittet für die Abſtimmung um eine entſprechende 
Theilung des Kommiſſionsantrages. 
Derſelbe wird darauf ohne Debatte unter Weglaſſung des Zwiſchenſatzes 
angenommen. k K 
Zweiter Gegenftand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion für 
andel und Gewerbe über den Antrag des Abg. Rohden (Steinfurt), gegen die 
egierung die Erwartung n ſie werde, nach der in ge 


gneter 
Weiſe eingeholten Zuſtimn in der künfti 1 
des anbiageg Ventfelben einen Gefegenfunrr Sorlager‘ eee Se 
u der geſetzlich der Bank zugewieſenen, gerichtlichen Devofita Kapit 
er Einlagen der Kirchen, Schulen, Se ttäler, milden Stiftungen und öffent» 
lichen Anſtalten angemeſſen der Durchſchnittshöhe des Dis onefages und den 
Erträgen des jetzigen Bankverkehrs erhöht werde. Referent Abg. v. —. 
ellt im Namen der Kommiſſion den Antrag auf Tagesordnung. 
Abg. Ro 0 den, Steinfurt, (wegen der Unruhe im Hauſe kaum verſtänd⸗ 
lich) ſpricht in längerer Rede für ſeinen Antrag. 


Eine literarifche Feſtlichkeit in Berlin. 


In unſerer Zeit der Jubiläums- und Erinnerungsfeiern aller : 


Art könnten wir kaum Veranlaſſung finden, der Schilderung einer 
ſolchen noch unſere Feder zu leihen — wenn es ſich nicht um eine 
ausnahmsweiſe bedeutende und zugleich arakteriſtiche handelte. 
Als eine ſolche müſſen wir doch wohl eine Feier erachten, welche 
den Erfolgen deutſchen Geiſtesſtrebens eine Huldigung darbrachte 


und zugleich eine große Anzahl der hervorragenderen unſerer 
i 2 — 5 3 ö b uns geiftige Nahrung, welche immer hungriger und durſtiger mache, 


Schriftſteller und Journaliſten vereint hatte 
Es war die Jubelfeier des „Magazins für die Litera⸗ 
tur des Auslandes“, welches unter der Leitung ſeines Grün⸗ 


| 


I 
ı 


und er wünſche, daß 


des Magazins und ſeiner würdigen Aufgaben wurde allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommen und war dazu angethan, eine geho⸗ 
bene Stimmung in der ganzen Geſellſchaft hervorzurufen. 

In geiſtvoll bumpriſtiſer Weiſe zog dann Schuldirektor Dr. 
Hibeau eine Parallele zwiſchen der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes „Magazin“ und der beſonderen dieſes Blattes. Während 
jenes Vorräthe aufſpeichere, die da körperlich ſättigen, ſpende dieſes 


fortan die Zahl dieſer Begierigen jo ſich ver- | 


mehren möge, daß der Herausgeber mit ihnen „jeine liebe Noth“ 


ders, des Eiſenbahndirektors Joſeph Lehmann, heute den fünfund⸗ 


dreißigſten Jahrestag ſeines Erſcheinens begehen konnte. Gewiß . w \ 
5 g . 0 80 Pi die Ehre, die ihm und ſeinem Blatte erzeigt werde, jo wie für die 


ein ſeltenes Feſt, dieſe Feier eines deutſchen Journals — und noch 


eltener und intereſſanter dadurch, daß zum Feſtmahl, neben dem \ 0 3 
j ke eier vielen hier nicht Erſchienenen zugekommen ſeien; er fühle ſich aber 


Literatenwelt, zugleich auch eine Anzahl der erften, ursprünglichen gedrungen feinen Dank in ganz beſonderer Weiſe auszudrücken. 


würdigen Herausgeber, einer der geachteten Veteranen der deutſchen 


Mitarbeiter des Blattes erſchienen waren, denen ſich neuere, bis 


auf die jüngſten angeſchloſſen hatten. 

Der Präſident des Schriftſtellervereins „Berliner Preſſe“. Dr. 
Alexis Schmidt (Chef-Redakteur der „Spenerſchen Zeitung“) brachte 
das erſte Hoch auf den Jubilar aus. Es muß gar ſchön ſein gleich 
Dr. Schmidt und Direktor Lehmann, ſo ruhigen und klaren Blickes 


auf eine Zeit, länger als ein Menſchenalter, hinter uns zurückſchauen 


u können. Damals, ſagte Schmidt, in den dreißiger Jahren, da 
g In ' Volke unbekannt und ſelbſt den Andern 


die hervorragendſten Geiftesheroen nicht blos Deutſchlands, ſondern 


der Menſchheit, ein Göthe, Wilhelm von Humboldt u. A. zu Grabe 


geftngen wurden, da die Träger der Literatur, insbeſondere der 


ournalismus, die ernſte Aufgabe übernehmen mußten, aus dem 


lebendigen Born das von den dahin Geſchiedenen uns Geſchaffene 


für unſer Volk, ſo wie für alle Völker der Erde zu ſchöpfen; da⸗ 3 uke, w zan em 
5 f f de dune wirklich ſeinem Ziele ſich genähert, wirklich Hohes und Edles errun⸗ 


mals, als durch niegeahnte Erfindungen und Entdeckungen auf dem 
Gebiete der Naturwiſſenſchaft alles geiſtige, wie das materielle 


Volksleben zu reißendem Aufſchwunge ſich erhob; damals, da in 


allen Nationen der Welt gewaltige Männer der Wiſſenſchaft er⸗ 
ſtanden, welche ihr Wiſſen zugleich dem täglichen Leben zugänglich 
zu machen ſuchten; damals als auch die Juli⸗Revolution zu neuem, 
regerem Aufſchwunge alles geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Lebens 


erregt hatte, damals erfaßte in richtiger Einſicht und vollem Ver⸗ 
ſtändniß ſeiner Zeit der Direktor Lehmann die hohe und wichtige 


Aufgabe, in dem neugegründeten Blatte eben alle dieſe unermeßli⸗ 
chen Wechſelwirkungen zwiſchen Deutſchland und dem Auslande, 
d. h. allen übrigen Ländern der Welt, lebensvoll ſeinen Le ern zu⸗ 
gänglich zu machen. Er war es, der damit der hohen kosmopollti⸗ 
ſchen Miſſion Deutſchlands ein lebendiges Organ ſchuf, — einen 


reichen Born der edelſten Humanitätsbeſtrebungen, ein Denkmal 


und Jahrbuch aller geiſtigen und volksthümlich wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen auf der ganzen civiliſirten Erde. 


—— —u¼ 


habe. * 8 2 t ' 
Dann ergriff der würdige Jubilar jein Glas: Er danke für 


vielen Freundſchaftsbeweiſe, welche ihm von nah und fern, auch von 


Redner ſchilderte ſodann in kurzen, treffenden Zügen das Wirken 
eines Journaliſten. Jenes Wort des Dichters, „die Nachwelt flicht 
dem Mimen keine Kränze“, ſei nur bedingungsweiſe ein wahres, 
denn Namen wie Talma, Devrient, Henriette Sonntag, Schroͤder⸗ 
Devrient und viele andere ſeien für alle Zeiten bleibend. Die 
Männer dagegen, welche ihre beſte Kraft einſetzten für das Wohl 
ihrer Mitmenſchen zu wirken, die mit redlichem Streben den Beſten 
ihrer Zeit genug gethan“, ihre Namen 92 0 dennoch dem großen 
ald vergeſſen und verſchol⸗ 
len, denn ihre angeſtrengte Thätigkeit bringe eine ſolche Zerſplitte⸗ 
rung mit ſich, daß es ihnen gar nicht möglich ſei, hervorragende und | 
dauernde Werke zu ſchaffen. 
Ihnen aber, ſeinen lieben und kreuen Mitarbeitern, denen 
allein er es verdanke, wenn ſein Magazin im Laufe der langen Jahre 


gen, ihnen den unerkannten Lehrern und Wohlthätern der Menſch⸗ 
heit, den Journaliſten, bringe er ein Hoch aus. 

In dem Kreiſe der Gejellichaft befanden ſich außerordentlich 
viele Schleſier und insbeſondere auch Glogauer. Dies gab die 
Veranlaſſung dazu, das ſchöne Schleſierland mit ſeiner gemüthlichen 
Bevölkerung, aus der bereits gar mancher tüchtige und hervorragende 
Geiſtesarbeiter, Dichter, Schriftſteller, Journaliſt, hervorgegangen 
in feurigen Reden und Toaſten zu preiſen. Namentlich aber auch 
das ſchleſiſche Städtchen Glogau, die Heimath oder der langjährige 
Aufenthaltsort des Direktors Lehmann, ſo wie auch noch mehrerer 
anderer Mitglieder der Geſellſchaft oder ihrer Familien, wurde in 
dieſer Weiſe verherrlicht. ! i 

Der, durch dringende anderweitige Geſchäfte am Erſcheinen 
behinderte Dichter A. E. Brachvogel, ebenfalls ein Schleſier von 
Geburt, 7557 ein köſtliches Gedicht in ſchleſiſcher Mundart einge⸗ 
ſchickt, welches von dem Egyptologen Dr. S., ebenfalls Schleſier und 


Dieſe mit Feuer und Begeiſterung vorgetragene Schilderung d 


Mitarbeiter des Magazins, vorgetragen wurde und in welchem der 
Dichter in komiſch⸗draſtiſcher Weiſe „ſein Schleſien und die Schle⸗ 
ſier“, vor allen aber den Lehmann, d. h. „fein anderer als unſern 
Lehmann“ pries Dies Gedicht wurde ebenfalls mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen. . 2 ; 
Nebenbei bemerkt, iſt es allerdings eine auffallende Erſchei⸗ 
nung, daß wohl die verhältnißmäßig überwiegend größte Anzahl 
aller jetzt lebenden deutſchen Dichter und Schrifſtelle von Ruf und 
Namen gerade Schleſien ihre Heimath nennen dürfen. Wir wol⸗ 
len nur an Holtei, Rudolph Gottſchall, Max Ring, Herrmann Kletke, 
Ludwig Habicht u. | w. erinnern. Nicht minder intereſſant aber 
iſt es, mit welcher außerordentlichen Liebe und Anhänglichkeit alle 
Schleſier, ce aber ihre Frauen, an dieſer ihrer Heimath, 
„ihrem lieben Schleſien“ hängen und deſſen geiſtige und materielle 
Intereſſen zu jeder Zeit und in der weiteſten Ferne aufmerkſam 
rt 4er 
ine große Anzahl von Trinkſprüchen, auf die Familie des 
Direktors Lehmann, auf die ſchönen 11000 en Frauen u. ſ. w. 
folgte; dann aber erhob ein Herr, unſeres Dafürhaltens ein Ban⸗ 
kier, ſein Glas, zu einem noch anderen Toaſt: Er habe noch niemals 
einem Feſte beigewohnt, auf welchem ſo ausſchließlich, wie hier, der 
Geiſt und namentlich die Literatur und der Journalismus Berlins 
vertreten und enthalten ſeien. Mit großen Erwartungen, das müſſe 
er offen bekennen, ſei er hierher gekommen — aber dieſe hochge⸗ 
ſpannten Erwartungen habe er nicht blos erfüllt, ſondern noch Bei 
weitem übertroffen gefunden; er fühle ſich daher gedrungen, den 
Veranſtaltern dieſes Feſtes, den Herren Doktoren Alexis Chmidt 
Julius Rodenberg und Cosmann (Schriftführer der „Berliner 


Preſſe“) ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für die hier gefunde⸗ 
nen daten Genüſſe in einem Hoch auf dieſelben darzuthun. 


Die recht zahlreiche Geſellſchaft beſtand zum überwiegenden 
Theile aus Leuten von der Feder; unter den Uebrigen waren ſehr 
verſchiedene Stände vertreten; aus dem Schriftſtellerverein „Ber⸗ 
liner Preſſe“ war nur eine geringere Anzahl der Mitglieder er⸗ 
ſchienen, während ſich die Freunde und Mitarbeiter des „Magazin 
für die Literatur des Auslandes“ aus den weiteſten Kreiſen der ge⸗ 
bildeten Welt zuſammen gefunden hatten. Von bekannteren Schrift⸗ 
ſtellern bemerkten wir Max Ring, H. B. Oppenheim, Julius Ro⸗ 
denberg, Karl Ruß, Hermann Vogel und ebenſo waren viele Zei⸗ 
tungsredakteure und andere Journaliſten anweſend. 

Wir ſchließen mit dem Wunſche daß es recht vielen unſerer 
ehrenhaft und tüchtig strebenden deutſchen Journale, Zeitungen und 
Zeitſchriften vergönnt ſein ehe über lang oder kurz ähnliche ſchöne 
und würdige Erinnerungsfeſte zu be a. — daß aber auch der 
Stand der Schriftſteller und Journali ten Deutſchlands allenthal⸗ 
ben und immer die ihm gebührende und zugleich durchaus noth⸗ 
wendige Achtung und Würde finden und ſich zu erhalten wiſſen möge. 


D 


j 


Trotzdem die Bankantheilseigner 11 Prozent Dividende hätten, würden 
ſie freiwillig doch Nichts herausgeben, wenn die Regierung nicht den Drücker 
in die Hand nehme. Ein Uebelſtand, dem abgeholfen werden müſſe, ſei vor⸗ 
handen. Wenn die Kommiſſion ſage, die Bank müſſe dann zur raſchen Rüd- 
zahlung ſolcher Depofiten von Kirchen und Stiftern allein mehrere Millionen 
Baarbeſtand halten, ſo gehe aus ſeiner Erfahrung doch hervor, daß mit ſehr 
wenigen Ausnahmen die Einzahlungen und Einziehungen an Depoſitaltagen 
regelmäßig gleich ſeien. Das Geſetz vom 7. Mai 1856 habe er auch nicht ver⸗ 
geſſen, ſondern er wolle die Regierung gerade auffordern, mit den Bankan⸗ 
theilseignern ſich zu einigen. Der Antrag Hänge mit der Aufhebung der Zins⸗ 
beſchränkungen zuſammen. Diejenigen, die frei über ihr Kapital disponiren, 
hätten ſetzt größeren Rutzen, während die unter der Obhut des Staates ver- 
walteten Kapitalien höchſtens 3 Prozent erzielen. Werde fein Antrag heut nicht 
angenommen, ſo werde er ihn ſpäter immer wieder vorbringen, bis er ange⸗ 
nommen werde. Redner bittet ſchließlich nicht die Form des Ueberganges zur 
Tages⸗Ordnung zu wählen, ſondern event. lieber feinen Antrag abzulehnen. 

Abg. Michaelis (Stettin): Man kann dieſe einzelne Frage nicht von den 
andern damit zuſammenhängenden loslöſen, um ſie 88 zu behandeln. 
Die Kommiſſion Be ſich die Sache etwas leicht gemacht. Wenn es heißt, es 
könnten nicht für Depoſiten, welche ohne Kündigung rückzahlbar ſind, höhere 
Zinſen ſtipulirt werden, ſo könnte man daraus folgern, daß man das wohl 
verlangen könnte, wenn dieſe Kapitalien nicht ohne Kündigung zurückgezahlt 
würden. Die Stettiner Privatbank hat bei halbjähriger Kündigung einen 
Zinsſatz von I Prozent unter dem Bankdiskonto und hat alſo in dieſem Jahre 
mehrere Monate 8 Prozent Zinſen gegeben. Daß alſo höhere Zinſen Ka 
werden können iſt klar; aber man kann nicht eine für immer ſtipulirte Erhöhung 
verlangen. Von dieſer Unbeweglichkeit des Zinsfußes rühren auch alle die 
Schwankungen her. Gegenwärtig können wir alſo über dieſen einzelnen Punkt 
nicht beſchließen, ſondern bei dem bevorſtehenden Ablauf des Bankprivilegiums 
wird ihn die Regierung in Erwägung ziehen müſſen; und 3 erlaube mir, die 
Regierung zu. fragen, in welcher Weiſe fie das zu thun gedenkt. In der Sache 

Ibjt alſo können wir 100 nicht für den Antrag ſtimmen. Uebrigens liegt in 
em Uebergehen zur T. O. durchaus nichts Geringſchätziges. 

Abg. Dr. Michelis (Alenftein): Die Ausführungen des Vorredners 
fallen von vornherein, da ſie nur einſeitig den Standpunkt des Geldintereſſes 
und nicht den der Humanität berückſichtigen. Wir können die Vormundſchaft, 
die Kirche und Schule nicht in die Fluktuationen des — — der materiellen 
Verhältniſſe ziehen, wie es nach Aufhebung der Wuchergeſetze jetzt geſchehen 

Ich wende mich damit namentlich an die Liberalen, nicht an die Kon⸗ 
ſervativen, deren Konſervatismus hierin ich ſehr gut verſtehe (Heiterkeit): ge- 
ben Sie ein Dementi dem Grundſatz, daß in Geldſachen die Gemüthlichkeit auf- 
hört! (Heiterkeit.) (Redner ſpricht noch über das Verhältniß von Staat und 

Ar e. 9 2 2 fi 
5 og «Kommifiar Dechend: Auf die Anfrage des Abg. Michelis kann ich 
keine beſtimmte Erklärung abgeben, da ich darauf nicht vorbereitet bin. Ich 


Sachverſtändigen wird erwogen werden. Die Bankverwaltung und die Regie⸗ 
nr theilen —— die Anſicht über die große Wichtigkeit der Sache. 


lange die Bank ſofort zur Rückzahlung bereit ſein muß, kann man ihr einen 
böhern Finsfup nicht offroyiren. Und wenn auch morgen der Hr. Abgeordnete 
uhören hat (Heiterkeit), ſo wird ſich der Markt darum wenig kümmern. So 
ſachen die Gemüthlichk. 
iſt es mir auch noch nicht vorgekommen, 


von Mündeln Schwierigkeiten gemacht hätte. { a 
A des ee für die mildeſte, die möglich war 


ichkeit immer aufhören. In meiner ſehr langen Erfahrung 
5 daß das Unterbringen von 0 


edenken, die der Kommiſſionsbericht gegen den Antrag anführe, 
uch kein M liches Bedürfuiß zur Aenderung der bisherigen Verhältniſſe 
vorliege. Es beſtehe allerdings ein großer Uebelſtand darin, daß die Mündel ⸗ 


jr d anz verſchiedenen 
. ark orm 8 die 
1 rg. 5 fr 


des ganzen Gebiete 
8. (Allenſtein): ° 
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Geſetzgebung beſeitigen. 
ſetzg Aba 1 


Dr. Mid ch 4 u dem Deren ke ſehr 

praktiſchen 9 ge; es iſt mit nicht eingefallen, 4 
gering ehien Worburf Don anger & "Sumanität machen wollen; ich 
wollte nur das betonen, daß das Haus nicht immer bloß von Geldintereſſen 


eiten laſſen ſolle. . e ara 
S er Debatte wird darauf angenommen. Der Berich erſta er 

Abg 3 noch einmal den Antrag der Kommiſſion ehe 
An riffe des Abg. Rohden. Der Antrag der Kommiſſion wird darauf mit ſe 
großer Majorität = Nr 75 om — e Bi it 

er Punkt der Tagesordnur ! 1 3 
del I ee über den Gefegenttaurf, betreffend den el ne: 
cherungn⸗Agenten und über die einſchungtgen Petitionen. — Be 
55 Cornely. Die Kommiſſion beantragt: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: dem vorliegenden Gesetz. 
entwurfe der Abgeordneten Michaelis (Stettin), Krieger (Berlin) und Genofjen 
die — 5 Zuſtimmung zu ertheilen und dadurch die vorliegenden 
Petitionen, welche auf den Erlaß eines ſolchen Geſetzes gerichtet find, für erledigt 
| zu Sa i A 
er Geſetzentwurf lautet: 
| 81. Beh, 3 — und Unteragenten von Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
ſuchen fortan auch außerhalb ihres Wohnorts umherziehend Verſicherungen auf⸗ 


Dieſer Gewerbebetrieb i den Beſtimmungen des Regulativs vom 28. April 
1824 über den Gewerbebetrieb im Umherziehen Oeser. Dahm 25 


5 fe erziehen(Geſetz Sammlung S. 125) nicht 
unterworfen. 


| Abg. Laßwitz: Die Königliche Staatsregierung 42 über die vorliegende 
Sache durch die Provinzialregierungen Erhebungen anſtellen laſſen, und es ha- 
den ſih dabei 19 derſelben dahin ausgeſprochen daß den Verſicherungsagenten 
| das Herumziehen nicht geftattet fein ſollte. Wenn aber bei irgend einem Gegen⸗ 
ſtande das Wort vom „grünen Tiſche⸗ ſeine Anwendung findet, ſo iſt das hier. 
Denn im praktiſchen Leben fieht die Sache in der That ganz anders aus. Als 
erſter Grund gegen das Haufiren wird angeführt, daß kein Bedürfniß dazu da 
ſei. Nun, m. H., wir leſen gewiß faſt woͤchentlich in den offentlichen Blättern 
Betteleien zur Unterſtützung von Abgebrannten, und die Statiſtik weiſt anderer⸗ 
| ſeits nach, daß ein großer Theil von Mobilien noch unverſichert iſt. Das ſpricht 
doch deutlich genug für das Bedürfniß. Sodann ſagt man, das Publikum 
| werde zu ſehr durch das Hauſtren be un 8 werden; ich denke aber, das Publi- 
kum wird ſich auch in ſolchen Fällen am Beſten allein 5 ſchützen wiſſen, eben fo 
ut, wie gegen Weinreiſende, Subſkribentenſammler, Traktätchenverbreiter und 
lovakiſche Keſſelflicker. Der Hauptgrund endlich den man gegen den Geſetzent⸗ 
wurf vorbringt, iſt, daß der Anreiz zu ae dadurch mehr Nahrung 
bekommen werde. Ich behaupte dem gegenüber, daß gerade das Gegentheil da⸗ 
von eintreten wird; wir werden weniger Ueberverſicherungen und iu Folge deſ⸗ 
en weniger Brandſtiftungen haben. Die Verſicherungs⸗Geſellſchaften werden 
hre Inſpektoren ſelbſt in die verſchiedenen Ortſchaften ſenden, fie werden die Ver⸗ 
ſcherungsnehmer darüber belehren, was Rechtens iſt, uk Ye fie im Falle eines 
lie lückes ihrer eigenen Taſche am meiften ſchaden. 5 A — aber haben die Ge⸗ 
ſellſchaften das Recht, überall Agenten anzustellen. Es gie = ee wie⸗ 
rigeres, als gute Agenten aufzufinden, namentlich in Dorf chaften; die Geſell⸗ 
müſſe er mi echten Agenten begnügen, welche um gute Pro⸗ 
ſchaften müſſen ſich daher mit ſchlechten Agen 0 Alles das ind e 
| viſionen zu bekommen, zu hohe Verſicherungen annehmen. — Stang runde, 
um gerade das Gegentheil von dem herbeizuführen, was die ift regierung 
ö will. Wenn ſchließlich irgend eine Verordnung dazu angethan 15 7 3 
u werden, ſo iſt es gerade dieſe, die, wie viele andere, noch ar eit des 
bſolutismus herruͤhrt. l 
b Nach . ee Verſicherungen durch Agenten g llama 
dabei gewiſſenloſe Geſellſchaften im Vortheil vor gemoifjenhaften 11 Sin 
find, if klar. Nach alledem kann ich nur das Erſuchen an die 0 alte 
gierung ftellen, von ihren bisherigen Anfichten hierüber abzuſtehen u 
miſſionsberichte ihre Zuſtimmung zu ertheilen. N FRE 
Abg. v.Nordenflycht wendet ſich in ausführlicher, von re 
darch edoch mit großer eben en der fions Berichtes zu 
e ie Deduktionen des 85 3 
Pr de ee eg 2 Haufirens in dieſem Punkte ſei inkonvenient 


Ban Die deen ce 2 
igen Geſetzgebung. x 
noch ee 2 Diskuſſion wird angenommen. Als Antragſteller erhält 
das Wort: E 
> Mi chaelis (Stettin): Der Geſetzentwurf, den ich Ihnen vorgelegt 


— 8 


8 


kann aber verſichern, daß der Gegenſtand ſorgfältig und unter Zuziehung von 


Abg. v. Vincke (Hagen): Die Verzinſung der Bankantheile mag noch ſo 
roß ſein, ſo wird man ihnen einen freiwilligen Verzicht nicht zumuthen können. 


für Allenſtein den Antrag ſtellt, daß in Geldſachen die Gemüthlichkeit nicht auf- 
ange die man. der Nationalökonomie noch in der Welt find, wird in Geld⸗ 


\ dern 
Uebrigens halte ich auch die 


Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe bemerkt, daß abgeiehen von den 


insſätzen hie würden, doch laſſe ſich derſelbe | 
a auch von den Intereffen der Humanität und der chriſtlichen Liebe ſich 


der Bericht der Kommiſſion für — 


3 1 


— 4 betrifft eine Geſetzgebung, die ie in vielen anderen Punkten der Ver⸗ 
eſſerung bedarf. Ich habe aber nur dieſen einen Punkt herausgegriffen, weil 
er der drangendſte geworden ift, ſeitdem durch Aufhebung der Konzeſſionser⸗ 
theilung eine Befreiung des Verſicherungewerbes eingetreten iſt. Seitdem iſt 
neu entbrannt der Konkurrenzkampf der öffentlichen Societäten gegen das Pri⸗ 
vatgewerbe. Dieſe Art der Konkurrenz iſt für das Verſicherungsweſen ſelbſt 
unerträglich geworden und droht das Publikum um die Vortheile zu bringen, 
welche durch Aufhebung des Konceſſionsweſens für Verſicherungsagenten in 
Ausſicht geſtellt wurden. Es iſt Ihnen, meine Herren, gezeigt worden, daß 
durch das Verbot des Hauſirens, die Geſellſchaften gezwungen werden, mehr 
Agenten anzuftellen, als ſonſt nöthig fein würden und daß fie in Folge deſſen 
niedere Anforderungen an ihre Agenten ſtellen müſſen. Dadurch, daß das Her⸗ 
umziehen frei gegeben wird, bekommen die Geſellſchaften die Möglichkeit, weni⸗ 
ger Beamte für größere Kreiſe anftellen zu können. Eine andere Seite liegt 
darin, daß ohne dieſe Möglichkeit für das Verſicherungsgewerbe auch die Diög- 
lichkeit der Belehrung verkleinert wird. Als der internationale ſtatiſtiſche Kon⸗ 

reß hier de en der hielt der Herr Miniſter des Innern bei Eröffnung deſ⸗ 
elben eine Rede, in der er auch die Aufgabe der Statiſtik in Bezug auf das 
Verſicherungsweſen berührte und namentlich die Nothwendigkeit betonte, die 
Belehrung über die Nützlichkeit deſſelben immer weiteren Kreiſen zukommen zu 
laſſen. Ich weiß nicht, ob es in Preußen Sitte werden ſoll, mit guten Geſetz⸗ 
entwürfen nur Staat zu machen, wenn aus allen Ländern hier Männer ver⸗ 
ſammelt ſind, oder ob ſe nicht auch ins Leben treten ſollen. Die Hauptthätig⸗ 
keit des Handels und des umherziehenden Handels iſt nicht blos die beſtehenden 
Bedürfniſſe zu befriedigen und ihre Befriedigung zu vermitteln, ſondern vor 
Allem Bedürfniſſe zu wecken. Denn das iſt die Steigerung der Arbeitsluſt der 
Menſchen, das it die Steigerung der Kultur. Dieſe 5 des Handels 
iſt eine der wohlthätigſten in Bezug auf 5 Wirkſamkeit. Und gerade für 
das Verſicherungsweſen, das nur durch Ueberzeugung Propaganda machen 
kann, muß die ade frei ſein, wenn unverſchüldekem Unglück vorgebeugt, 
wenn im Falle frügen Todes für die Nachkommen geſorgt werden ſoll. Da⸗ 
durch, daß Sie dieſe Propaganda frei geben, verbreiten Sie Keime des Wohl⸗ 
ſtandes und der Zufriedenheit in der Bevölkerung, die ſich freilich nicht im Vor⸗ 
aus berechnen laſſen. Doch können Sie das immerhin ſchon beobachten, wenn 
Sie erwägen, daß im Jahre 1854 der Betrag des gegen Feuersgefahr verſicher⸗ 
ten Vermögens im Ganzen auf 1000 Millionen, 1860 dagegen auf 2000 Mill. 
und ebenſo bei Lebensverſicherungen 1854 der Betrag auf 78 Millionen, 1863 
dagegen ſchon auf 278 Millionen ſich belief. — Redner wendet ſich darauf ge⸗ 
gen die Ausführungen des Vorredners, deren Unhaltbarkeit er darlegt und 
ſchließt mit den Worten: Ich bitte Sie, meine Herren, . Sie durch An⸗ 
nahme meines Geſetzentwurfs einen Zweig der wirthſchaftlichen Thätigkeit, 
welcher weſentlich dazu beiträgt, Zufriedenheit, Wohlſtand, Lebensfreude zu 
ſchaffen, die Freude am Kulturleben zu verbreiten und unſere Kultur ſelbſt und 
den Zuſtand der Geſammtheit zu heben. (Beifall.) 

Referent Abg. Kornely befürwortet nochmals die Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfs. Daß derſelbe ein dringendes Bedürfniß ſei und im Intereſſe des Ge⸗ 
meinwohls liege, gehe ſchon aus den vielfachen Petitionen hervor, die mit 
Bezug hierauf eingegangen ſind. = 

Es wird darauf zur Abftimmung geſchritten; für dies Geſetz ſtimmt die 
geſammte Linke, die Polen, die katholiſche Fraktion mit Ausnahme von 3 (Abg. 
Rohden), der größte Theil der Altliberalen; dagegen die Konſervativen mit dem 
Abg. v. Binde (Hagen). Da dem Bureau das Nejultat zweifelhaft iſt, wird 
gezaͤhlt; 5 ergiebt ſich, daß das Geſetz mit-126 gegen 104 Stimmen ange⸗ 
nommen iſt. x 

Der vierte Gegenſtand der T. O. ift der Bericht der Agrar⸗Kommiſſion 
über das Vorfluth⸗Geſetz für Neuvorpommern und Rügen. — Die Kommiſſion 
beantragt einſtimmig die unveränderte Annahme des Geſetzes. x - 

In der Spezialdiskuſſion zu 8 1 weiſt Abg. Graf Kleiſt darauf hin, daß 
in den Landestheilen, in denen das allgemeine Landrecht gültig iſt, berechtigte 
Wünſche obwalten in Bezug auf die Aenderung der Grundſätze, nach denen die 
Koſten dieſer Einrichtungen zu vertheilen ſind. Er ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Staatsregierung bei einer Reviſion der Geſetzgebung darauf Ruͤckſicht 
nehmen möge. - . 

Regierungs⸗Kommiſſar Greif erklärt, daß ſich die Regierung bereits mit 
dieſer Frage beſchaͤftige und man auf die nöthigen Verbeſſerungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes für dieſe Provinzen Rückſicht nehmen werde, wenn es fi um die Einfüh- 
rung deſſelben in den neuerworbenen Landegtheilen handle. 2 

Der 8105 Gegenſtand der T. O. iſt der Bericht der Auf - Kommifjion 
über den Geſetzentwürf, betreffend das Güterrecht der Ehegatten im Bezirke des 
Juſtiz⸗ Senats zu Ehrenbreitenſtein. — Die Kommiſſton ſſt in eine Spezialbe⸗ 


rathung des Geſetzes nicht eingetreten, ſondern beantragt aus allgemeinen 


Gründen, den Geſetzentwurf abzulehnen. 55 23 
Ref. Abg. Steltzer legt die Gründe dar, welche die Kommiſſion zu dieſem 
Antrage bewogen haben. Das Bedüͤrfniß einer Regelung der fraglichen Ange⸗ 
legenheit habe man durchaus anerkannt und auch gegen das Prineip des Ge⸗ 
ſeßes nichts einzuwenden gehabt. Der Hauptgrund, der die Kommiffion 
geleitet, ſei der geweſen, daß in den jegt mit Preußen vereinigten Landesthellen 
ganz ähnliche Etnrichtungen beſtehen, die gleichfalls geändert werden müſſen. 
Der frühere Zuſtand einer beſonderen eſetzgebung fur den Juſtiz⸗Se⸗ 
natsbezirk ſei leider nicht zu ändern geweſen, da der letzere außer an das Ge. 
biet des Franzöſiſchen Rechts faft nur an das Ausland gegrenzt habe; jezt fei 
ſolches nicht mehr der Fall, der Bezirk eriſtire nicht mehr in feiner früheren 
Abgeſchloſſenheit, es müßte jetzt im Intereſſe derer, die mit jenem Bezirke zu 
verkehren hätten, dahin geſtrebt werden daß dieſer an der Grenze des ehema⸗ 
ligen Naſſau ſich lang hinſtreckende Bezirk mit dieſem letzteren eine gleiche Ge⸗ 
ſeßgebung erhalte, fo daß Niemand im Zweifel ſein könne, welches Geſetz an 
dem betreffenden Orte gelte. Nehme man das gegenwärtige Gefetz an, jo 
werde eine neue Rechtsunſicherheit geſchaffen werden. In den 9 Monaten bis 
zum Wiederzuſammentritt des Landtages unter Zutritt der Abgeordneten der 
neuen enen könne die Regierung genugſam die Wünſche dieſer neuen 
Landestheile erforſchen, und ihnen Veran aſſung dazu geben, ſich insbeſondere 
über den vorliegenden Geſetzentwurf und darüber, ob fie ein mit dem Oſtrhein 
gemeinſames eheliches Güterrecht für wunſchenswerth hielten, zu äußern. 
Wolle man aber auch von der Frage, ob eine Aenderung des ta 
Guüterrechts in den neu erworbenen Landestheilen erfolgen foll, ganzlich ab- 
ſehen, und lediglich das Intereſſe des Juſtizſenats-Bezirks in das Auge faſſen, 
ſo war auch alsdann die Kommiſſton der Anſicht, daß die neuen Erwerbungen 
einen ſolchen Einfluß auf die Frage, ob das Geſetz für den Juſtizſenats⸗Bezirk 
zweckmäßig ſei, ausübten, daß 2 einen anderweiten gründlichen Erörterung 
dieſer Frage mit Vertretern jener Landestheile bedürfen werde. Das Geſetz ſei 
alſo augenblicklich nicht opportun, man moͤge es deshalb ablehnen. 
Juſtizminiſter Graf zar Lippe: Als am Beginn des Jahres 1865 dieſer 
Kae dem Hauſe zur Berathung unterbreitet war, 100 ich mich in 
der erfreulichen Lage, der Kommiſſion meine volle Anekkennung über die 
eingehende Berathung des Geſetzes auszusprechen. In dieſer glücklichen Lage 
befinde ich mich hente nicht. Die Kommiſſton hat das Bedürfniß zwar aner⸗ 
kannt, empfiehlt aber dennoch, das Geſetz ul delehnen, Als Hauptgrund hier⸗ 
für wird angegeben, daß die Verhältniſſe in den neuerworbenen Ländern ähn⸗ 
lich wären. Es iſt aber nicht möglich, in der nächſten Seffion ſchon einen Ge⸗ 
fegentwwurf hierüber vorzulegen, da die Staatsregierung auf eine Aenderung 
der beſtehenden Verhältniſſe nicht eingehen wird, als bis von dort das drin⸗ 
gende Anverlangen geſtellt wird. Es werden dadurch die Vermögensverhält- 
niſſe der Familien ꝛc. erheblich berührt, und dieſe Verhaltniſſe gehören doch ge. 
rade zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten, welche, wenn es von dort gewünſcht 
wird, geſchont werden müſſen. Wenn Sie nach dem Antrage der Kommiſſion 
die Regierungsvorlage verwerfen, ſo geben Sie damit der Regierung volle 
Freiheit, das eheliche Güterrecht am Oſtrhein nach den Beſtimmüngen des all⸗ 
gemeinen Landrechts eintreten zu laſſen; es iſt aber wohl ſehr die Frage, ob dies 
im Intereſſe des betreffenden Landestheiles liegen würde, und ich muß es der 
Erwägung des Hauſes überlaſſen ob man die Wohlthaten dieſes Geſetzes jenem 
Landestheile noch vorenthalten will. Fe Be 2 
Abg. Frech befürwortet den Kommiſſionsantrag, da es jetzt im Intereſſe 
der oſtrheiniſchen Landestheile ſelbſt liege, daß, wenn eine Aenderung in der Ge⸗ 
ſetzgebung des ehelichen Güterrechtes beliebt werde, dies gleichzeitig auch in den 
Landestheilen erfolge, wo gleiches Recht gelte. 55 a 
Abg. Roh den ſpricht gleichfalls für den Kommiſſionsantrag, der das 
wahre Intereſſe der Geſetzgebung im Auge habe, indem er die Rechtsgleichheit, 
die früher zerriſſen worden ſei, wiederherſtellen wolle. 7 3 
Ref. Jg. Steltzer vertheidigt den Kommiſſionsantrag gegenüber den 
Ausführungen des Zufttzminiſtrs. ze 5 
Abg. Hübner zur Geſchäftsordnung: Wenn ich auch mit dem Antrage 
der Kommiffion ſachlich einverftanden bin, fo kann ich doch das Verfahren der⸗ 
ſelben, daß ſie auf eine Specialberathung des Geſetzes nicht eingegangen iſt, für 
nicht geſchäͤftsordnungsmäßig halten und moͤchte ein ſolches Vorgehen nicht als 
Präcedens betrachtet wiſſen. 


Abg. Dr. Gneiſt: Wenn i auch mit dem Vorredner darin einverſtanden 
bin, daß der Kommiſſionsbeſchluß kein Präjudiz dafür fein darf, um Special⸗ 
debatten abzuſchneiden fo glaube ich doch daß wir mit Rückſicht auf die Lage 
der Sache die Kommiſſion davon a . — können. Da fie einſtimmig der 
Anſicht war, daß in Folge jo durchgreffender Territorialveränderungen ſich der 
Boden der 1 80 ebung gänzlich geandert habe, war es doch eine wers Zu⸗ 
muthun, eine jo 45 Kodifikation noch durchzuberathen. 

Abg. Dr. Koſch: Das Verfahren der Kommiſſion ſcheint mir vollkom⸗ 
men angemeſſen. Der vorliegende Bericht iſt nur als Vorbericht zu betrachten; 
lehnt das Haus den Kommiſſtonsbericht ab, To geht die Sache an die Kommiſ⸗ 
ſion zur Spezialberathung zurück. 3 

Präfident v. Forckenbeck konſtatirt, daß ein Proteſt gegen die Zulaſſung 
des Kommiſſtonsantrages nicht eingegangen ſei. Bei der darauf folgenden Ab⸗ 
ſtimmung wird derſelbe mit allen gegen zwei Stimmen angenommen; das Ge⸗ 
fe alſo abgelehnt. > 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiffton zur 
zn King Staatshaushaltsetats über die allgemeinen Rechnungen der Jahre 

99— 1863. 

Ref. Abg. Virchow: Auf Antrag der Kommiſſion wird ohne Debatte 
die Entlaſtung der Regierung für die allgemeinen Rechnungen über den Staats⸗ 
haushaltsetat und die Berwaltung des Staatsſchatzes von 1859— 1863 ausge⸗ 
prochen. Außerdem liegt der Antrag der Kommiſſton vor, die Regierung auf⸗ 
zufordern: 

1) dem Landtage in der nächſten Seſſion den Entwurf eines Geſetzes über 
die Einrichtung und die Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer vorzulegen, 

2) inzwiſchen ſchon jetzt die Inſtruktion der Ober⸗Rechnungskammer vom 
21. Juni 1862 dahin zuerweitern, daß auch die Bemerkungen der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer über diejenigen erheblichen Mängel der Verwaltung, welche aus 
Veranlaſſung der Prüfung der; dechnungen enkdeckt werden, fo wie diejenigen 
Abweichungen von den geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaushaltsetats und von 5 
denſelben zu Grunde liegenden Etats und Nachweiſungen, welche etwa durch 
Allerhöchſte Ordres ſchon vor der Rechnungsreviſion juſtiftzirt worden find, 
der Landesvertretung mitzutheilen ſeien. 

Abg. v. Binde (Hagen) wendet ſich gegen den letzten Theil des Antrages 
sub 2), weil dadurch Konflikte mit der Krone herbeigeführt werden, und bittet 
die Frageſtellung demgemaͤß einzurichten. 

Abg. Tweſten: Es iſt nie als Recht anerkannt worden, daß Etatsüber⸗ 
ſchreitungen einfach durch Kabinetsordres belegt werden. Ehe daher das Geſetz 
über die Ober-Rechnungskammer erſcheint, mitffen wir unſere Schuldigkeit 
thun. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Ich ſcheine mißerſtanden worden zu ſein; ich 
will nur nicht, daß Kabinetsordres ohne die Billigung dieſes Hauſes keine Gel⸗ 
tung haben ſollen. Hüten wir uns vor einem ſolchen Eingriff in die Rechte 
der Krone, der nur Konflikte erzeugen kann. 

Abg. Tweſten: Der differente Punkt liegt in der 
gaben in einzelnen Titeln gegen den geſetzlich feſtgeſtellten Etat und die Kabi⸗ 
netsordres darüber müſſen uns vorgelegt werden. 

Abg. Lasker: Ich bitte den Herrn v. Binde, uns feine Anſicht über die 
Bedeutung der einzelnen Titel auseinanderzuſetzen, wenn er ſie nicht als Norm 
der Ausgaben anerkennen will. 5 

Abg. Gr. Schwerin: Ich bedaure, daß die Regierung ſich gar nicht 
über dieſe Frage ausſpricht. Meiner Auffaſſung nach liegt die Verwaltung in⸗ 
nerhalb der einzelnen Titel (und ich glaube ganz im Intereſſe der Zweckmäßig⸗ 
keit) in der Befugniß der Exekutive, ohne daß uns deshalb die Ordres darüber 
vorgelegt zu werden brauchten. 

Präſident v. Forckenbeck: Der Herr Finanzminiſter hat mich am An⸗ 
fange der Sitzung beauftragt, falls es bemängelt würde, daß die Regierung ſich 
über dieſe Frage nicht äußere, zu erklären, daß er ſelbſt durch dringende Ge 
ſchäfte verhindert ſei, zu erſchienen, und daß die beiben Kommiſſarien plöptich 
8 0 ſeien und deswegen eine Mittheilung Seitens der Regierung unterblei⸗ 

en müſſe. 

Abg. v. Binde (Hagen) ſtellt in Folge dieſer Erklärung den Antrag auf 
Vertagung, welcher angenommen wird. 

Schluß der Sitzung 34 Uhr. Mächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. T.⸗O.: 
Fortſetzung der heutigen T. O. und die Eiſenbahnvorlage. 


Parlamenkariſche Uachrichten. 


— Zu der Vorlage, betreffend die Eiſenbahnanlei he von 24 Millio- 
nen, hat die Kommiſſion 8 Beſtimmungen neu angenommen: 

Verwendungen zu den im 8. J aufgeführten Anlagen und Beſchaffungen, 
welche aus anderweitig disponiblen Staatsfonds erfolgen ſollen, ſind vorher im 
maßigen Belkin zum Anſatz zu bringen und unterliegen hier der budget⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme. Der Betrag derfelben wird gleichzeitig von der An⸗ 
leſheſumme in Abzug gebracht. 

Jede Verfügung der Staatsregierung über eine Staatsbahn durch Ver⸗ 
äußerung oder Verpachtung bedarf zu ihrer Rechtsgültigkeit der Zuſtimmung 
beider Häufer des Landtages. 

— Auch in den Geſetzentwurf über die für die Bahn von Köslin na ch 
calls zu übernehmende Staatsgarantie iſt der nachfolgende Zuſatz einge⸗ 

haltet: 

Eine Abänderung oder Auflöfung der vom Staate mit Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften abgeſchloſſenen Garantieverträge oder zwiſchen dem Staate und Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften feſtgeſtellten Bedingungen von Zinsgarantien, namentlich eine 
Veräußerung der aus demſelben dem Staate zuſtehende Anſprüche auf Einnah⸗ 
men oder eines Theiles derſelben, oder ein Verzicht des Staates auf ſolche be⸗ 
darf zur Rechtsgültigkeit der Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages. 


. e R 
Loßoles und Probinzielles. 
Poſen 29. Januar. In dem geſtern von uns mitgetheilten 
Verzeichniß der von dem Gentralcomite für die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage des Norddeutſchen Bundes in der Provinz 32 f ee 
Kandidaten iſt durch ein Verſehen der Namen des für den Wahl⸗ 
kreis Buk⸗Koſten empfohlenen Kandidaten weggelaſſen. Es iſt 
das der Rittergutsbeſitzer Herr v. Delhaes auf Borowko, Kreis 
Koſten. 3 
— [Orden.] Dem Chef⸗Präſidenten des königlichen Appel⸗ 
lationsgerichts hierſelbſt, Herrn Grafen v. Schweinitz, iſt von Sr. 
Maj. dem König der Stern zu dem Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe verliehen worden. 5 

— [Der Handwerkerverein!] beabſichtigt für das im vergangenen 
Sommer aspefalene Sommerfeſt nädhftens ein ſchon oft verlangtes Tanz⸗ 
kränzchen in ſeinem Vereinslokale, dem Saale des Herrn Lambert zu arrangi⸗ 
ren. Doch dürfte der Vorſtand bei dem gegenwärtigen Stande der Vereins⸗ 
kaſſe ſich genöthigt ſehen, von den Theilnehmern — jedoch nur von den Herren 
einen Extrabeitrag von mindeſtens 5 Sgr. und höchſtens 7¼ Sgr. zur Ber 
ſtreitung der Linkoften zu erheben. Je zahlreicher die Betheiligung ſein wird, 
deſto kleiner wird darnach der zu erhebende Beitrag ſein. 

Das vor acht Tagen zum Beſten einer hülfsbedürftigen Sqmitie eines ver⸗ 
ſtorbenen Vereinsmitgliedes von Herrn Pawelitzki gegebene Wohlthätigkeits⸗ 
konzert hat einen Reinertrag von ca. 30 Thlr. ergeben. 

— Die II. Sinfonfe Soiree der Walther ſchen Kapelle in Sterns 
Saal brachte vier Werke zur Aufführung, darunter Mendelsfohn s maſeſtgtiſche 
Athalia⸗Ouvertüre. Wenn der großartige Eindruck, den das Meiſtertwerk bei 
trefflicher Ausführung wir erinnern an die vorjährige Aufführung mit Pedal. 
harfe — macht, geſtern verwiſcht wurde, jo lag die Schuld eineskheils an der 

u geringen Wärme, die in dem Vertrage entwickelt wurde, anderntheils an 
Uingenautgteiten, die mehrfach zum Vorſchein kamen und da ſie ſich vornehm⸗ 
lich in dem unſichern Einſetzen der einzelnen Stimmen dokumentirten, dem 
Ganzen den Stempel der Unſicherheit aufdrückten. Anders in dem nun folgen. 
den Trio von Reißiger — Herr Pianiſt Gürich, e Herr Walther, 
Violine Hr. Gärtner, Cello — und in dem Klarinetten Konzert von Weber — 


vorgetragen von Hrn. Grüneberg — denen wir volle Anerkennung zollen müſſen; 
beſonders dürfen wir den Applaus nicht unerwähnt laſſen, der dem vortreff⸗ 
lichen Klarinetten-Vortrage des Herzen Grümeberg allfeitig zu Theil wurde. Die 
liebliche B. dur Sinfonie non Beethoven ließ uns mehrmals die unerläßliche 
Einheit im Zuſammenſpiel vermiſſen bot aber auch wiederum recht anerkennens⸗ 
werthe Momente, und zwar am meiſten in der Menuett und im Finale, am 
wenigſten im Adagio. Der Beſuch dieſer Soiree war ſehr mittelmäßig. 
Vorträge über franzöſiſche Literatur.] Profeſſor Frey⸗ 
mond aus Breslau eröffnete Sonntag den 27. d. ſeine Vortrage (Causeries) 


Aenderung der Aus⸗ 


außerhalb des 


über moderne franzöſiſche Literatur. Der Gegenſtand des erſten Vortrages war | zu wählen. Aber diefe eine Wahl muß kundthun, daß die Bevölkerung 5 
Alexandre Dumas, geboren 1803 2 Villes⸗Coterets im Departement Aisne. 


Er war der Sohn des Generals Alexandre Davy de la Pailleterie f 1806. 
Da feine Mutter in der höchſten Dürftigkeit lebte, war die wiſſenſchaftliche 
Ausbildung des A. Dumas eine 5 derſelbe iſt weſentlich Autodidakt. 
In ſeinem 20. Jahre kam er mittellos nach Paris und trat als Kopiſt in das 
Bureau der Bibliothek des Herzogs von Orleans. Mit wahrer Wuth warf ſich 
der junge Mann auf die Lektüre hiſtoriſcher und ſchönwiſſenſchaftlichen Werke, 
und wagte ſich bald mit eigenen ſchriftſtelleriſchen Verſuchen in die Oeffentlichkeit. 
Im Jahre 1829 wurde ſein erſtes Drama Henri III. et sa soeur im théatre 
frangais aufgeführt. Der glänzende Erfolg dieſes der romantiſchen Schule, deſ⸗ 
fen Schöpfer die beiden innig befreundeten Schriftſteller Viktor Hugo und A. Du⸗ 
mas find, angehörigen Drama veranlaßte den Herzog von Orleans, D. zu ſei⸗ 
nem ee zu ernennen. Von jetzt an wurde die literariſche Thätigkeit 
des jungen Dumas eine ſo weit verzweigte, daß er bald nach ſeiner Ernennung 
aus feinem Amte entlaſſen werden mußte (la bureaueratie et la literature ne 
vont pas ensemble). Von ſeinen zahlloſen Dramen, deren er jährlich eine An⸗ 
zahl zur Aufführung brachte, haben ſich auf dem deutſchen Repertoire nur we⸗ 
nige erhalten, z. B. Mmiles. de Belle- Isle. Bekannter noch als feine Dramen 
find feine Romane. Herr Freymond erzählte in pikanter Weiſe die Entſtehungs⸗ 
art des bändereichen Romans le Comte de Monte Christo, ebenſo den Inhalt 
des Romans Les compagnons de Jehn. Auch erwähnte der Vortragende 
die Impressions de Voyage des Al. Dumas. Die bisher erſchienenen Werke, 
757 ahlloſen Feuilleton-⸗Artikel in den großen Journalen abgerechnet, füllen 
nde. A. Dumas feſſelt durch fein Talent im Erzählen, durch die uner⸗ 
chütterliche Lebhaftigkeit feiner Phantaſie und fein Geſchick im dramatiſchen 
rrangement der Ereigniffe und Perſonen. A. Dumas lebt gegenwärtig in 
elgien. — Herr Freymond arg feinen Vortrag durch viel desen Dank. 
buen die den Charakter ſeines Autors ſchilderten, namentlich deſſen Dank⸗ 
barkeit gegen die Familie Orleans, mit welcher er nach der Kataſtrophe von 
1848 ofen hervortrat, ein Schritt, welcher ihm beinahe das Leben gekoſtet 
hätte. ereſſant war die Schilderung der ee cr des Al. Dumas 8 ſei⸗ 
nem Sohne, der ganz in die Fußſtapfen feines Vaters getreten iſt. Der Sohn 
ift der Verfaſſer der bekannten Theaterſtücke la Dame aux Camélias und Demi- 
monde, — Herr Freymond ſprach deutlich und verſtandlich. Eine ebenſo zahl- 
reiche wie een Zuhörerſchaft, worin die hieſigen verſchiedenen Nationalitä⸗ 
ten und Konfeſſtonen vertreten waren, füllten den größten Theil des großen 
Saales der Realſchule. 
Der nächſte Vortrag wird Sonntag den 3. Februar gehalten werden und 
at um Gegenſtande den beliebten Volksdichter Beranger. Herr Freymond 
at denſelben Gegenſtand h in Breslau mit großem Glücke behandelt 
und wird in ſeinem nächſten Vortrage einige ausgewählte Gedichte dieſes 
Chansonnier par excellence vorleſen. "a 
— [Körper⸗Verletzung.] Am vergangenen Sonntag Abend ſtieß 
auf der Walliſchei ein Unteroffizier des 46. Infanterie-Regiments im Vorüber⸗ 
geben jo unfanft gegen einen Civiliſten, daß dieſer niederfiel. Letzterer hier- 
urch gereizt, raffte ſich ſchnell auf und ging dem Soldaten mit ſeinem Stocke 

u Leibe. Dieſer zog hierauf das Faſchinenmeſſer und verſetzte ſeinem Gegner 

erart einen Hieb über den Kopf, daß deſſen ſofortige n in das 
Stadtlazareth erfolgen mußte. Der Unteroffizier wurde durch Civilperſonen 
verhaftet und, von einer rege Volksmenge begleitet, nach der Hauptwache 
abgeführt. Der Verletzte iſt, wie wir gs ein Arbeiter aus Koſtrzyn. 

— Beleuchtung.] Die in Folge des Regenwetters eingetretene Glätte 
der Straßen wurde am meiſten den heut früh mit dem Bahnzuge ankommen⸗ 
ven Reiſenden fühlbar, indem auf der vom Bahnhofe nach der Stadt führen⸗ 
den Chauſſee auch pie eine einzige Lampe brannte, und das zu Fuß nach der 


Stadt gehende Publikum thatſächlich in einem Fallen blieb. Wir können nicht 
unterlfen, dieſen Uebelſtand öffentlich zu rügen und um Abſtellung defjelben 
für die Zukunft zu bitten. 


Rawiecz, 27. Januar. [Wahlangelegenheit.] Ich hatte Ihnen 
über die letzthin hier ſtattgehabte Wahlverſammlung berichtet, deren Reſultat 
war, daß eine Koncentrirung ſämmtlicher deutſcher Stimmen auf einen Kan⸗ 
didaten erzielt worden iſt. Nachdem ſo die Vorfrage dahin entſchieden war, 
daß alle Parteirückſichten zurücktreten ſollten gegenüber dem Gegenſatze der Na⸗ 


tionalitäten, war auf heute Nachmittag eine zweite r ausgeſchrie⸗ 
ben, um über den aufzuſtellenden Kandidaten definitiv Beſchluß zu j 


E | rang Es 
iſt uns nicht erinnerlich, daß eine Wahlverſammlung in unſerer Stadt ſich je 


einer ſolch regen Betheiligung zu erfreuen gehabt hätte. Nicht nur die Wäh⸗ 
ler des hieſigen Ortes hatten ſich zahlreich eingefunden, ſondern auch von aus⸗ 


wärts war die Betheiligung trotz der in Folge der Witterung erſchwerten Kom⸗ 
munikation eine äußerſt lebhafte. Der Grundbeſitz des Kreiſes und die deut⸗ 
eig Ortſchaften darin hatten Vertreter in die beregte Verſammlung entjen- 

et, jo daß der größte Saal unſerer Stadt — der Schießhausſaal die Menge 
der Wähler nicht zu faſſen vermochte. Eröffnet wurde die Verſammlung durch 
den Stadtverordneten vorſteher Dr. Schneider, der für das zahlreiche Erſcheinen 
dankend, darin das beſte Zeichen dafür ſah, daß die Bevölkerung auch unſeres 
Kreiſes der Konſtituirung Deutſchlands die höchſte Theilnahme entgegentrage. 
Zugleich theilte er mit, daß von Seiten des Centralkomités der ehemalige Ober⸗ 
präfident der Provinz, v. Bonin, von anderer Seite die Herren Kreislandrath 
Schopis und Rittergutsbeſiger Trowitſch auf Dabrowka empfohlen ſeien. In 
Beziehung auf erſtern hätte In die Sachlage inzwiſchen weſentlich verändert, da 
Herr v. Bonin gegründete Ausſicht habe, in Genthin zum Vertreter im Nord⸗ 
deutſchen Parlament gewählt zu werden. Unter ſolchen Umſtänden wäre die 
Anfrage an ihn ergangen, ob er ev. ein Mandat für den Kröbener Kreis anzu⸗ 
nehmen geſonnen ſei. Da er hierauf entſchieden ablehnend geantwortet hat, ſo 
falle dieſe Kandidatur von ſelbſt himweg. 5 

Rittergutsbeſitzer Trowitſch: Die Mittheilung des Vorſitzenden veranlaſſe 
ihn zu der Erklärung, daß er nicht als Bewerber um die Vertretung dieſes Krei⸗ 
8 aufzutreten geſonnen ſei. Er habe in den letzten Jahren zu wiederholten 

alen als Gegenkandidat des Landrath Schopis bei Wahlen ins preußiſche Ab- 
geordnetenhaus figurirt, aber weder er noch jein politiſcher 1 8 hätten wäh. 
rend dieſer Zeit die Majorität erlangt. Daraus ſchließe er für feine Perſon, 
daß er nicht im Stande ſein würde, die Stimmen ſämmtlicher Deutſchen in die⸗ 
ſem Kreiſe auf 1 u koncentriren, und daß er demnach im Intereſſe der Sache 
und, ſoviel an ihm läge, jeder Zerſplitterung vorzubeugen, auf die Kandidatur 
habe verzichten zu in geglaubt. Aus gleichem Grunde habe er, abgeſehen 
von feiner politiſchen Richtung, auch Bedenken gegen die Kandidatur des Land. 
rath Schopis ee und deshalb ſich nach einer geeigneten Perſönlichkeit 
treiſes umgeſehen, welche von den Gegenſätzen der frühern Wäh- 
ler unberührt ſei. Darum habe er mit Freuden den Namen v. Bonin vom 
Centralkomité proklamiren hören. Da aber dieſe Kandidatur wegfalle, fo werde 
er nunmehr, in der Verleugnung der Parteigegenſätze vorangehend, mit allen 
Kräften zu Gunſten des Landrath Schopis wirken. 

Landrath Schopis: So bleibe er denn von allen in Ausſicht genom⸗ 
menen Kandidaten, nachdem der Vorredner zu ſeinen Gunſten reſignirt, allein 
übrig. Eine um fo ſchwerere Verantwortlichkeit empfinde er gegenüber dem 
ihm geſchenkten Vertrauen in ſich. Es ſei ihm wohl bekannt, daß man Perjo- 
nen ſeines Standes mit einem gewiſſen politiſchen Mißtrauen in's Norddeutſche 
ee würde eintreten ſehen, weil man von ihnen a priori annehme, daß 

e Anhänger der Kreuzzeitungspartei ſeien. Er gäbe die ehrenhafte Erklärung 
ab, daß er zur äußerſten Rechten nicht gehöre, ebenſo wenig wie er ſich mit der 
äußerften Linken identificiren könnte. Die Einigung Deutſchlands unter Be⸗ 
rückſichtigung der Möglichkeit des Anſchluſſes der ſüddeutſchen Staatengruppe 
liege 1 ſehr am Herzen und habe ihn, obwohl Feind alles Prunkes und öffent⸗ 
lichen Auftreteng, veranlaßt, ſich an die Spitze der deutſchen Partei im Kreiſe 
zu helfen um dieſer Nationalität im Wahlkampfe mit den Polen zum Siege zu 
verhelfen. Eingedenk, — er dieſem Kontraſte der Nationalitäten feine Kandi⸗ 
datur verdanke, eingeben „daß er auf dem Norddeutſchen Parlamente das 
deutſche Element in dem entlegenen Kreiſe ev. werde zu repräſentiren haben, 
it er die auswärtige Politik des Minifterpräfidenten mit aller Konſequenz 

ligen. ; 

5 der Fu die Verſammlung, ob vielleicht anderweitige 
Vorſchläge behufs der Aufftellung anderer Kandidaten zu machen feien. Statt 
jeder Antwort erſcholl der Ruf; „Schopis! Schopis!“ 

Von Seiten des Komites werden nunmehr Vertrauensmänner gewählt 
werden, welche am künftigen Mittwoch im Rathhausſaale zuſammenkommen 
ſollen. Bei der allgemeinen Beliebtheit und Achtung, die der Landrath Scho⸗ 

is in en Kreiſe genießt und dem auch ſeine politiſchen Gegner perſönliche 

reunde find, ift feine Kandidatur, trotz des Ueberwiegens des polniniſchen Ele⸗ 
mentes, nicht als ausſichtslos anzuſehen, wenn die Deutſchen ſämmtlich ihre 
Stimmen für ihn abgeben. Es i ſogar möglich, daß auch aus dem Lager der 

Polen ihm aus perfönlicher Rückſichtsnahme Stimmen zu Theil werden. 
— [An die Wähler des Ezarnikau⸗Chodzieſener Wahlkrei⸗ 


es! iſt nachfolgender Aufruf gerichtet: Die Wahl zum Reichstage des Nord. 
Si eutſchen Bundes fteht bevor. 


Unſer Wahlkreis hat nur Einen Abgeordneten 


2 keit unſerer Pro⸗ 
vinz zu Norddeutſchland keinem Proteſte und keinem Zweifel unterliegen darf. 
Der Abgeordnete muß aber auch die Staatsregierung in ihrer auswärtigen 
Politik kräftigſt unterſtützen wollen, — zum Wohle Preußens, zur Förderung 
der Einheit Deutſchlands. Als einen geeigneten Abgeordneten empfehlen wir 
iermit den Landrath v. Kehler in Ehodgleſen und bitten alle gleichgeſinnten 
Wähler das freie ee auszuüben und im Wahltermine am 12. Februar 
d. J. den Stimmzettel, mit dieſem Namen verſehen, abzugeben. 
Schneidemühl im Januar 1867. 


Kreiſe eine vorwiegend deutſche hi — und daß die 


Davidſohn⸗Schneidemühl. — Bogislaw⸗Borowohauland. — Groß und Sewe⸗ 


rin in Brodden. — Bertram⸗Budzyn. — Abraham, Blank, Krüger, Modrow, 
Pflüger, Sell und Wegner in 


Schramm, Schwandtes und Walther in Chodzieſen. — 


Kurts-Lipin. — Domke und L. Richter in Margonin. Na 


Groͤſchke⸗Sarben. — Buſſe⸗Smilowo. — Arens, 


. heater. 
„Favoritin“. Oper von Donizetti. 


Donizetti, der es vorzüglich verſtanden hat, aus den Schöpfungen Roſſini's 
und Bellini's glänzende und farbeſtrahlende Mittel mit ſeiner eignen muffali- 
ſchen Individualität zu verſchmelzen, und der als Hauptziel feſthält, nicht die 
Geſtaltung der dramatiſchen Entwicklung, ſondern die Wirkung derſelben aus⸗ 
zubeuten, bietet in der „Favoritin“, ſeiner größten ſerieuſen Oper, ein Werk, 
das den leichtſinnigen italieniſchen Styl der Opernmuſik durchweg auf der 
Stirn trägt. Der ſchwache Aufguß Belliniſcher und Roſſiniſcher Manier wird 


dazu noch durch den Verſuch, durch die Inſtrumentation imponiren zu wollen, 
zu einer ſo langweiligen Geſtaltung formirt, daß man nur mit einem Künſtler, 
wie Roger, ein ſolches Werk verträgt und es auch bei einer Wiederholung noch 
aushalten kann. 


Je länger man dem Künſtler Roger lauſcht, deſto tiefer durchdringt uns 


nicht nur das Gefühl aufrichtigſter Bewunderung, ſondern man geräth in ein 
gewiſſes Selbſtvergeſſen hinein, daß ſich zu einer Theilnahme, zu einem Mit- 
empfinden und zu einer inneren Erregung Reger wie ſolche inneren Vorgänge 
ii: nur das wirkliche Erleben im Stande ift zu erzeugen. Fernando fteigerte 

ie Kunſt der Charakteriſtik durch die wunderbar lebendige Individualifirung 
zu einer Höhe, welche nicht nur in einzelnen von der Kompoſition bevorzugten 


Stellen hervortrat, ſondern welche auch in die kleinſten, unbedeutenden Phraſen 


Geiſt und zu gleich Wirklichkeit hieinlegte. 


Er bot ein begeiſterndes Ideal in der Kunſt, aus wenig viel zu machen, und 


in dem abſoluten Beſtreben, in jedem Ton, jeder Bewegung, Schönheit und 
edle Geſtaltung zu entwickeln, macht er aus Donizetti'ſcher Unnatur ein Bild 


der Vollkommenheit, das uns ſelbſt mit dem Komponiſten ausſöhnen könnte, 
wenn nicht außerdem fo viele Faktoren vorhanden wären, welche ſeine Sünden 


in getreueſter Abbildung aufgenommen hatten. — Auch äußerlich und mag es in 
dem unſcheinbarſten Gewande ſein, bietet Roger eine außerordentlich wohlthuende 
Erſcheinung, und läßt nie vergeſſen, daß die Bühne nicht eine Karrikatür nackter 
Beluſtigung bieten ſoll, ſondern daß ſie zur gewiſſen Veredlung und Bildung 
des geiſtigen Vermögens beizutragen hat. Es if empörend, wenn die Bühne 


den erhabenen Eindruck, welche Werke der Dicht- und Tonkunſt in dem begei⸗ 
ſterten Menſchen daheim in ſeinem Hirn hervorgerufen haben, durch entſtellende 


Aeußerlichkeiten, und mag es eine ſchlechte Maske ſein, zerftören, oder gar höh⸗ 


nend ins Geſicht ſchlagen. Roger beſitzt bis in die geringſten Kleinigkeiten hinein 
vie Macht, den Sinn für das 4 we 9 5 er 


chöne zu befriedigen. 


Gehen wir zum Einzelnen über, ſo bot Fernando ſowohl in ſeinem Spiel 


wie in ſeinem Geſange von Anfang an eine großartige, gewaltige Entwicklung 
der Situationen, welche die Oper haarſträubend . Die Innigkeit 
des Ausdruckrs, mit welcher er im erſten Akt die Erſcheinung ſchildert: 
„Ein Engel, ein himmliſch Weſen“ und die Bitte einflechtet: 
laßt mich fliehen,“ war nicht ein Ergebniß foreirter Affektion, ſondern es 
druͤckte ſich darin eine jo innere Ueberzeugung, eine jo abgeſchloſſene Stimmung 
aus, daß man vermeint den Grundton eines Dramen, wie es ein Shakeſpaare 
ausbaut, angeſchlagen zu hören. In dem Duett mit Balthaſar bahnte der 
Mäſtro in der Steigerung des Geſtändniſſes: „Ich liebe“, die ganze Kette der 
Gefühle an, welche in der Arie: „O, wie ſchläge Dir mein Herz entgegen,“ mit 
gewaltiger Macht ihren Ausdruck fanden. Auch das Duett mit 
Leonore war von hinreißender Wirkung. Als den Höhepunkt der 
Oper haben wir das Finale des 3. Altes zu be zeichnen. Hier entfaltete 
Roger das ganze Gebiet der Kunſt, das er beherrſcht. Von da ab, wo er ſingt: 
„Ja dieſe Schmähung,“ dichtete er allein in ſeinen Mienen eine Tragödie, wir 
leſen da nicht nur die Empfindung in feinen Zügen, ſondern wir erleben den in⸗ 
nern Kampf, wie Gedanke und Empfindung auf einander folgen, wie Empfin⸗ 
dung und Leidenſchaft ſich ſteigern und find tief ergriffen, wenn die Leidenſchaft 
endlich ausbricht und in erſtarrender Wahrheit des Ausdruckes die Worte 
ausftößt: „Ich nahm zum Weib.“ » 

Auf dieſer Höhe dramatiſcher Kunſtgeſtaltung wo eine Steigerung kaum 
möglich erſcheint, hält ſich nun Fernando; mit eiſtger Ruhe redet er den Für⸗ 
ſten an; gewaltig iſt der Kampf, der im Innern tobt, während er die empfan⸗ 

enen Gnadenbezeugungen aufzählt, und nun endlich bricht die Wuth des ver⸗ 
etzten Ehrgefühls durch und „du nahmſt die Ehre mir“ war eine jener unver⸗ 
leichlichen Pointen, die weder im Textbuch noch in der a vorgezeichnet 
And, Die Steigung der Situation erfolgt nun in fo draſtiſcher Weiſe zu einer 
Vollendung, deren Höhe kaum geahnt zu werden vermochte, weil Verglei⸗ 
n mit andern Künſtlern hier gar nicht zu ziehen find, Die Scene 
zu malen, in welcher Roger den Schmuck von ſeinem Halſe reißt, das Schwert 
bricht, es dem König zu Süßen wirft und Leonore von ſich ſtößt, würde kaum 
ein ſchwaches Bild der Ausführung vorführen können und mag deshalb auch 
nur als das Höchte erwähnt fein, das hierin geboten werden kann. 

Leonore wurde von Fräul. Holland geſungen. Wenn wir die Sorgfalt 
und die bis ins Kleinſte hinein künſtleriſch empfundene Ausbeutung, mit welcher 
ſie ihre Rolle bedachte, meſſen wollen, ſo gebührt ihr das beſte Lob. Freilich 
mußten wir, wie dies in den obern Regiſtern auch bei Roger nicht zu läugnen 
iſt, theilweiſe verzichten auf die tönende Wirklichkeit, welche Donizettiſche Melo⸗ 
dien und Koloraturen wirkſam machen, da dieſe triviale Art der Muſik, die 
hoͤchſtens Verdi noch überbieten kann, weniger Anſpruch auf künſtleriſches Aus⸗ 
brennen, als auf momentanes Lodern der Klangwirkung, macht. 

Wenn uns indeſſen Frl. Holland in ihren vorigen ſämmllichen Leiſtungen 
tauſendmal beſſer gefallen hat, ſo iſt dies durchaus kein Tadel für ihre immer⸗ 
hin ausgezeichnete Leiſtung, ſondern ein Tadel über die muſikaliſche Beſchaffen⸗ 
heit einer Opern-Rolle, die trotz der größtmöglichen Ausſtattung groͤßtentheils 
nur auf äußerlichen Wirkungen 8 Einzelne Theile waren trotzdem vor⸗ 
üglich, erwähnt ſei die Arie im 3. Akt: „O, mein Fernando“, und die leiden 
ſchaftliche Steigerung: „Ja mein Geſchick.“ Durch die Macht ihres Spieles und 
der dramatiſchen Geſtaltung bewies ſich Fräul. Holland des großen Künſtlers 
Roger nicht unwürdig, und trug viel dazu bei, den tiefen Eindruck, den Roger 
herborr ief, zu erhöhen. 1 

Alphons, Herr Friedenberg, wenn auch nicht auf dem Höhepunkt der 
Faſſung Runes Rolle e war in einzelnen en anz — — wirkſam: 
In dem Terzett „Für ſolche Lieb“ gebührt ihm kein kleiner Theil des geſpende⸗ 
ten Beifalls. Auch die Arie: „Leonore, meine Krone“ war durchaus anſprechend. 

Balthaſar, Herr Keller, verſchwand allerdings zu ſehr, als daß wir auf 
ſeine Leiſtung eingehen könnten. En war er in der erſten Aufführung jo 
wenig disponirt, daß wir feine eigene Verzweiflung mit empfinden mußten. — 
Wenn wir ihm dauernd, wehe thun müſſen, ſo iſt das eine traurige Pflicht, aber 
wenn die Wahrheit heut nicht geſagt wird, ſo Vieh es ſpäter und dann viel⸗ 
1900 zu ſpät. Wir fürchten, Herr Keller wird niemals Erfolge bei der Bühne 

aben. N 

Faſſen wir das Ganze ins Auge, ſo bot die Oper in ihrer Totalität nur 
einen geringen Erfolg. Die Chöre waren ſogar theilweis ohne Bewältigun 
der mechaniſchen Schwierigkeiten wirkungslos; den Enſembles konnte Koh 
Roger nicht immer das entſcheidende Element der Einheit aufdrücken, ebenſo 


RE ER VE ea ar BE a er a Eee 


Budzyn. — Chrzeseinski, Engländer, B. Fried: 
länder, Fromm, Kleinfeld, Michaelis, H. Müller, Rothmann, Schmieder, 
| rndt⸗Chroſtowo. — 
Crohn, Gotte, Klatte, Kutzner, Rieß und Selle in Czarnikau. — Getſchmann, 
Hecker, Röftel und Weſtphal in Filehne. — Marten⸗Grünſier. — Berger⸗Grün⸗ 
wald. — Tiede⸗Jaktorowo. — Eichler⸗Kloßmühle. — Wagner ⸗Krzewina. — 
ſt⸗Margoninsdorf 

— Rohde⸗Motylewo. — Neumann Netzmühle. — Kellner und Kujatt in Neu⸗ 
dorf. — v. Leipziger⸗Pietrunke. — Vabeg — König⸗Rosko.— 
ilowo. ſch, Holtzheimer, Leichter, 

Pleſch, Schreiber und Wedel in Schneidemühl. — Grund,; lotſch jun., Leff⸗ 
mann, Mgaß, F. Masde, Wiedemann in Schönlanke. — Ritter⸗Stöwen. — 
v. Zacha⸗Strehlitz. — Hermes⸗Stüſſelsdorf. — Militſch, A. Sommerfeld, So⸗ 
rauer, Tobias, Trappe und Wilke in Uscz. — Meurer u. Oſterthun⸗Zelgniewo. 
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war das Orcheſter weniger zufriedenſtellend als in früheren Opern. Außer 
Roger und dem e bot die Oper Weniges, das an die Vollendung der 
weißen Dame, Fra Diavolo und Lucia angeſtreift hätte. di 


Vermiſchtes. 

Newyork. Die Schlittſchuh⸗ Parks, welche bei den meiſten ame⸗ 
rikaniſchen Städten angelegt ſind, werden von Jahr zu ahr zweckmäßiger und 
komfortabler eingerichtet. Ueber die „rinks“ (bedeckte Schlittſchu Parks), eine 
vortreffliche amerikaniſche Neuerung, ſchreibt man dem „Schw. M.“: Im De⸗ 
zember 1865 wurde in Chikago der erſte „rinks“ angelegt; über ein Grundftüd, 

as mittelſt Hydranten jeden Abend neu zu überfluthen, und das zu einem Baſſin 
und Schlittſchuhfelde vorbereitet, wurde eine große vo von Holz auf 125 
mit gewärmten Vorzimmern, Balkons, Mufltpavi on, Erfriſchungsſtanden, 
kurz 5 gethan, um der verzärtelften Dame das Glück des Eislaufens möglich 
zu machen 5 3 

Dias Eis in dieſen „‚rinks“ hält ſich länger als im Freien, iſt ſchnee⸗ und 
windfrei, Umſtande, welche der Ausbildung des Schlittſchuhlaufens, nament⸗ 
lich Fantaſie⸗Mansöver betreffend, eine neue Aera eröffnet haben. Ein dieſen 

Sommer für 5000 Pfd. St. angelegter „rinks“ hält 23,000 Quadratfuß Eis⸗ 
fläche. Mit den Schlittſchuhen wird bereits gehöriger Luxus getrieben. Ein 
Paar mit Silber ausgelegte von Roſenholz für 50 Doll. Es giebt in Chicago 
nicht weniger als drei Eisparks und zwei „rinks“, die im Winter faſt jeden 
Abend von mindeſtens 10,000 Perſonen befucht werden. 


Reſultate, die an das Wunderbare grenzen. 

Vier rühmliche Dokumente, die dem Herrn Hoflie- 
feranten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstraße 
I., in den letzten Tagen wieder zugegangen find und ſich 
auf die unvergleichlichen Malzheilfabrikate beziehen, deren 
ſich die Verwundeten und Kranken in den Königlichen La⸗ 


zarethen bedient haben und noch bedienen. 

Zuerſt erwähnen wir des edlen Herrn Baron v. Cramer, der für das La⸗ 
5 rethin Langenſalza das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier mit einem 
o ungemeinen Nutzen verwandte, daß er ſich vorbehalten hat, dem Fabrikanten 
einen perſönlichen Dank über die gute Wirkung abzuſtatten; doch ſagt er ſchon 
jetzt in einem beſonderen Schreiben, daß das Fabrikat, von Kranken, bie kruftbun⸗ 
den haben, 8 gern getrunken werde und Linderung bei quälendem Huſten 
free Aus dem Lazareth zu Marienburg wurde am 4. November 
in gleicher Weiſe die 8 diefes Fabrikats bei den Kranken, denen es ſo 
wohl gethan hat, berichtet. Nächſtdem hat auch die Hoff ſche Malz-Geſundheits⸗ 
Chokolade ſich als Bedürfniß dargeſtellt und haben fi, die Hoff ſchen Bruft- 
er mr als ſehr werthvoll erwieſen. Der in medi mische Kreiſen als 
eine beſondere Kapazität hochgeachtete k. . Gubernialrath G. M. Sporer (Bro- 
tomedikus in Abbazia), der perſönlich davon Gebrauch gemacht hat, ſagt in ei⸗ 
nem detaillirten Schreiben vom 5. November v. J Folgendes darüber: „Eine 
eigenthümliche Dispofition und mein höheres Alter haben mich ſchon ſeit mehre · 
ren Jahren zur Herbſt⸗ und Winterszeit mit chroniſchen Katarrhen in der Art 
betheilt, daß ich beſonders während der Nachtzeit von anhaltendem Huſten ſchwer 
beläftigt, neb bedeutendem Kräfteverfall, dem Eintritte der Lungenlaͤhmung 
beſorgt a 01 10 8 Im diesjährigen Herbſtbeginn äußerte ſich das Uebel mit 
Heils als ich Ihre Malzpräparate (täglich 7 Bonbons und zwei Taſſen 
Malz⸗Geſundheitschokolade) zur Anwendung brachte. Schon nach Verlauf einer 
Woche erfreute ich mich einer Erleichterung, die ich früher nie empfand, der 
Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher. Seit beinahe einem Monat 
ühle ich meine Lungen gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch 
bei andern Katarrhalkrankheiten, insbeſondere bei den vom Keuchhuſten befalle- 
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Ale, jo daß es den letzteren Bieren bereits allgemein vorgezogen wird; die 
Malz⸗Geſundheitschokolade übertrifft im angenehmen Geſchmack die franzoͤſi⸗ 
ſchen und italieniſchen Chokoladen. Da nun alles dieſes ihren ſanitätiſchen 
Werth noch erhöht, ſo kann man 5 nicht mehr wundern, daß die beſagten Fa⸗ 
brikate ſo außerordentlich ſtark begehrt werden und eine ſo ehrenhafte Stellung 
in der Induſtrie einnehmen. : 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johaun Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt⸗Geſund⸗ 
eitobier, Malz⸗Geſundheits Chokolade, Malz Geſundheits⸗ 
hokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz Zucker, Bruſtmalz Bonbons ze, 
halten ſtets Lager in Poſen die Herren Gehn. Plessner, Markt 91. 
und Herrmann Biete, Wilhelmstraße 26.; in Wongrowitz Herr 
Tn. Wohlgenudh. 


Angekommene Fremde 
vom 29. Januar. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Wiegert aus Berlin und Stahl 
1 Bremen # PUR Be ** Konary⸗Forſt, Bürgermeifter 

adow aus owo, eramtmann Mertens a . 
ne Schilling e a eee Kal 
S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Heim aus ji Si 
aus Gleiwitz, Kionka aus Breslau, ide aus Pie es 
aus Frankfurt a. M. Krüger, Wecker und Lode aus Berlin, Ritter⸗ 
8 v. Dobrzyeki aus Baborowo, Rentier Lewandowski aus 
Samter. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zielonacki aus 
Chwalibogowo und v. Wilkonski aus Morki, die Kaufleute Brandt nebſt 
Frau aus Neuſtadt und Buſchmann aus Breslau. . 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Peng aus Obornik, v. 
Niemojewski aus Sliwnik und Otocka aus Pietrzykowo, Rentier Bnin⸗ h 
Ski aus Breslau, die Kaufleute erde aus Gersdorf, Hoffmann aus 
Brun und Neumann aus Elberfeld, Schauſpielerin Stein aus 

romberg. 

MYLIUY HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Großmann aus Frauſtadt, 
Bauer aus Lennep, Jauch aus Hamburg, Oldemeyer aus Leipzig und 
Oppenheim aus Kolberg, Oberförfter Trall aus Ottorowo, Gräfin 
v. Weſierska aus Zakrzewo. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſizer v. Radonski aus Bieganowo 
und v. See aus Uſtaſzewo, die Frauen bild e aus Ro⸗ 

aſen, v. Laskowska aus Smoguler, Chojnacka un Eigenthümer 
Jungſt aus Miloslaw. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Cetkowski aus Gora, Bienek aus 
Wydzierzewice und Morgenſtern aus Starzyny, Adminiſtrator Neubelt 
aus Kobelnik, Bürger Bogulinski aus Schroda, Kaufmann Aronſohn 
aus Gollub, Bürger Gintrowiez aus Buk. 

1 17 5 Gutsbeſißer Taczanowski aus Szyplowo und Kierska aus 
Fodſtolice. * 

HOTEL DE PARIS. Nittergutsbefiger Cegielski aus Wodki, Privatier Mal- 
czewski aus Wongrowitz. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lichtenſtein sen. 
und jun, aus Inowraclaw, Kuttner aus Wreſchen und Pinn aus Grün⸗ 
berg, Deſtillateur Fuchs aus Frauſtadt, Biehhändler Klakow aus Goſch⸗ 
terhauland, 4 9 Kallmann nebſt Sohn aus Wollſtein, Beam- 
ter Schatt aus Owjeczki. 

(Beilage.) 
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\ 8 eiten zu geneigten Aufträgen Friedrichsſtr. 
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24. Dienftag, _ 


Noth⸗ und Weißklee kauft zu höchſten Preiſen 
S. Calvary, Breiteſtraße 1. 
200 Stück Zuchtmuttern und 160 u = 
Stück 2- und jährige Hammel fte- 22 Stück. 
ormittage 10 Uhr hen auf dem Dominium Neuwelt 


in der Apotheke in Zerkow anberaumt, zu wel⸗bei Dobrzyea, ſowie 100 Stück 
chem Lieferungsluſtige hierdurch eingeladen Zuchtmuttern auf dem Dominium 


en. 2 . 
mo Fußende .Bebinigem en können in den[ Steinfeld zum Verkauf. Miloslaw. 


Schachtruthen 
rierenſteine an 


Inſerale und Börfen-Nachrichten. 
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Pr. Lotterie⸗Looſe, Sir wee 


Nestor , Landsbergerſtraße Nr. 47. Berlin. 


I. Ein Laden zu vermiethen große Nitterſtraſſe 


Nr. 14. mit abgeſetztem Preiſe. Zu erfragen 
in der Klempner ⸗Werkſtatt im De 

Berlinerſtraße 16. Parterre iſt fofort ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Dienſtſtunden im Magiſtrats⸗Bureau in Zerkowf Zwei Yonny Schecken, 8 zuge | 


und im Amtslokale des Unterzeichneten einge: 7 Jahr alt, ſind mit Geſchirr zu — 5 Thlr 


die wirkliche Wald. 


ſehen werden. 3, erkaufen Friedrichsſtraße 19.ſen⸗Klobenholz bei . A. Hepner 
Pleſchen, den 24. Januar 1867. — ad Gebet, de ; 


Königlicher Landrath. 


. . [oertaufe die Reſtbeſtande zu ſehr billigen Preiſen. 5 

Dounerſtag den 31. d. Mis. Vormit⸗ Als angelegentlichſte Empfehlung verbinde ich hiermit die Anzeige, daß ich da⸗ 
. — Uhr ſollen een om ende) ſelbſt das Depot der 
Artillerie ⸗Kaſerne itzkiſchen Grun N 7 1 ’ 
28e 280 nick weht agel nber: Rute beſten amerikaniſchen Nähmaſchinen 
ſchirre, ſowie eine Partie . halte und unter ausgedehnteſter Garantie diefelben zu Fabrikpreiſen verkaufe. z 
und Riemen gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ Ich empfehle ſie dem geehrten Publikum aus eigener Erfahrung als das nützlichſte, 
fentlich meiſtbietend verfteigert werden. ziustragende Möbel. 
Kommando der 2. Fuß⸗Abtheilung Hierbei habe ich eine 


Niederſchleſiſchen Feld - Artillerie Maſchinen⸗Näh⸗ und Stepp⸗Auſtalt 


Regiments Nr. 5. eingerichtet und übernehme jede Arbeit zu jeder Lieferzeit und zu den billigſten Preiſen. 
FF 1 Meine bekannte Reellität läßt mich auf das Bertrauen des Publikums rechnen und werde 
rss den 31, Jannar Mittagsſich mich bemühen, daſſelbe in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 
2 r wer 


hlen auf dem Hofe der 8 
ieh Julius Lasch, 


1 aren⸗Kaſerne meiſtbietend verkauft. 
f. Escadron II. Leib -Huſaren-Regimenks 
Nr. 2. Markt 66., 1 Treppe. 
Cine große Auswahl franzöſiſcher Ball⸗Noben 


Konkurs⸗Eröffnung 7 5 
und 7 er empfiehlt 
K. Zupanüski. 


im abgekürzten Verfahren. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 21. Januar 1867, Vormittags 10 Uhr. ee 7 4 ] 
Echt importirt aus Neu-Granada 

und Brasilien. 


Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſters 
Cigarren von 16—20 Thlr. pro Mille. 


Anton Frenzel zu Poſen iſt der gemeine 
Konkurs 2 ubgelürzten Verfahren eröffnet 
worden. — 5 
Zum N 9 80 Ne 5 f 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be⸗ Muſterkiſen von % und / Mille 2 Thlr. höher pr. Mine gegen Einſen⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldnersſ dung des Betrages oder per Poſtvorſchuß. böber p 8 
werden aufgefordert, in dem ei Aufträgen können ſich die verehrten Abnehmer der ſolideſten 
Ausführung verſichert halten; im nicht konvenirenden Falle wird die Waare 
franko . —— —.— oder ee 
lederverkäufer bei Bezug größerer Partien erhalt Rabatt. 
Im portirte Havanna⸗ igarren. — Echt i n 


auf den 5. Februar c. 


Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im hieſigen Gerichtslokal anberaumten Termine 
ihre Erllarungen über — 2 zur Be⸗ 
ftellung des definitiven Verwalters zugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben oder welche ihm et⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu 9 zu zahlen, viel⸗ 


von dem 
bie zum 12. Februar c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
ab liche Pfandinhaber und andere mit den- 
elben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
chuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
ndlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma- 
chen wollen, fer a e ihre An 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte . 
25 zum 16. Februar c. einſchließlich 


Leipzig. 


empfiehlt in beſter abgelagerter Waare zu billigſten Preiſen. 
Als beſonders preiswerth: 
Cabanas 13¼ au p. Mille, p. 100 St. 114, Thlr. Perez 25 Thlr. . Mille, p. 100 St. 21, Thlr. 
Trinidad 15 p. M., p. 100 St. 1½ Thlr. Globo II. 25 Thlr. p. M., p. 100 St. 257 lr. 
Hermosa 20 Thlr. p. WE, 0 St. 2 Thlr. Contianza 30 Thlr. p. M. p. 100 St. 3 Thlr. 
p 


Globo I. 20 Thlr. p. M., p. 100 St. 2 Thlr. Intimidad 35 Thlr. p. M., p. 100 St. 3%, A 
Diverſe Marken von 35 —120 K lr. Ne 1 85 8 3 


Mille in Original verpackungen. 
Türk, Tabak A 23 Thie p. Pfd. Wen 


2 1 N ten Varinas à 12 Sgr. bis 1 Thlr. p. Pfd. 
Ruſſiſche und türkiſche en von La Ferme, Divan, Müller, ſämmtlich echt von 4% Thlr. 
Mille, 14 Sgr. p. 100 St. ab. — Probeſendungen gegen Einſendung oder Poſtvorſchuß. 


Nichteonvenirendes wird zurückgetauſcht. a ’ 
H. Morwitz in Berlin, 


59. Gr. Friedrichsſtr. Ecke Leipzigerftr, 


Echt importirte Havanna - Cigarren. 


Feinſchmecern echt importirter Havanna⸗Cigarren if be I 
© mir Gelegenheit geboten, eiwas Hochfeines zu acquiriven, Die direkten! erbindungen mit 8 
den erſten Importhäuſern Hamburgs und Bremen ſetzen mich in den Stand, dem rau: ee 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden chenden Publikum etwas wirklich Reelles und Wohlſchmeckendes zu liefern. — 
und demmächſt pur Prüfung der ſämmtlichen, SD Ich erlaube mir auf nachftebende allgemein gewünſchte und 8 
baren ber gedachten beißt angemeldeten gor O beliebte Marken ganz beſonders hinzuweisen: 2 
d 1 La Cleopatra, echt importirt . in ½0 Kiſte, pro Mille 100 Thlr. 
auf en 2. März C. Hyguera Londres de la Reyna is 90 
— 12 Uhr ee 
sg 


Cabannas y Oarbajales . ö 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler Cabannas y principes „Yan * 


zu 


im Gerichtslokal zu erſcheinen. H. Upmann non plus ultra 5 65 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat Maravilla Conchas J½0 


La Criolla Habanna 


ſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- E 
eine Abſchrift derf 0 ag a 


Gläubiger, welcher nicht in unſerem El Rio Sella 110 9 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſit hat, muß bei der Selecta chica Regalia 575 48 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen Legitimidad RE >, 45 


La Hyguera . 5 100 5 


La Minerva Conchas 
Auswärtige Aufträge expedire ich ſtren 


Alfred Müller 
Breslau, Schmiedebrücke 9. 
Echt importirte Havanna - Cigarren. 


Sardines & Thuile e u Ker 
empfing und du: rd 
Eduard Stiller, 
vorm. F, A. Wuttke, 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


Friſch geſchoſſene Hafen 


mit und ohne Fell billig bei 


Orte wohnhaften Bevollmächtigten beftellen und 
u den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es 
ter an Belange aft fehlt, werden die Rechts⸗ 

anwälte Bertheim, von Grabowski und 

Mützel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Vakanz. N 
Die Schächter und Religionslehrer⸗Stelle in 
Kriewen, verbunden mit einem Einkommen 
von 100120 Thlr. p. a. nebſt freier Wo sr, 
und fogenannter anderkoſt, ift vom 1. 5 e. 
vakant. Nur unverheirathete Bewerber wollen 


i i bei 
in frankirten Briefen 2 a Vorstand. 


400 Thlr. 


können ſofort gegen angemeſſene Sicherheit ver⸗ 
liehen werden Abr. sub P. P. in d. Ep. d. g. 


In einer Provinzialſtadt Poſens oder Schle⸗ 


ht importirte Havanna 
TO LIEF) -TuueAcH 911410 


Eduard Stiller 
vorm. F. A, Wuttke, 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


Königl. Preuß. Landes⸗ 


d rt O ein Spezerei⸗ ] 3 
ar an ten gesucht Offenen nimmt die Isidor Busch. Lotterielooſe 
Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre V. . Eine Sendung echt ET ER 


importirter Havanna 
Ausſchuf Cigarren in Arber Qualität 
und Fagon empfiehlt zu den bi 22 Preiſen 


Frauſtadt entgegen. d 
P eilung von Syphilis und Hautkrankhei⸗ 
a 


zur bevorſtehenden Eu den 12, Februar, 
1 17% 


123 2 5 —.— 
E. Gütller für 86% Thi, 18% Thlr., 9%, Thlr. 
Breslauerſtraße Nr. 20. Ya 2 a 
ee e Ele, 2 She, 1 Thie. Spt. 
Petroleum, enen ea | 
N verkauft und verjendet, alles auf gedruckten 

a und waſſerhel, a 6 Sgr. pro Aal, gegen Boftvorfhuß oder 

uart be 


Einſendung des Betrages 
Eduard Stiller 


die Staats- Effekten Handlung von 
vorm. F. A. Wuttke, 


M. Meyer, Stettin. 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


brieflich. D.. Holzmann, 
Gr. Gerberſtr. 33. 


Eine chriſtl. kte feine Kochfrau em 3 
lt ich — 89 Publikum bei feſtl. Gele ⸗ 


I., 3 Treppen. 


klafter trockenes El- Jift 


Ich habe mein Lager nach Markt 66. im erſten Stock verlegt und 3 Thlr. monatlich gleich oder zum 1. zu beziehen. 


Kl. Gerberſtraße 4. 


iſt eine Wohnung zu vermiethen, Parterre, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche nebſt Seitengelaß. 


Berlinerſtr. 29. iſt verſetzungs⸗ 
halber die 1. Etage zu vermiethen. 


Ein gut möblirtes Zimmer mit ſeparatem 
Eingang im erſten Stock des neuen großen Poſt⸗ 
halterei⸗Gebäudes, Schuhmacherſtr. 11 ., ift vom 
I. Febr. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Zimmern 
im 3. Stock, iſt ſofort zu vermiethen Wil⸗ 
helmsſtraßfe 29. 

Wegen Verſetzung iſt Halbdorfſtraße Nr. 17a 
eine Treppe hoch eine ſehr freundliche Wohnung 
von fünf Zimmern, Entrée, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung und dem ſonſtigen Zubehör ſogleich ſche 
billig zu vermiethen. 


eſeens⸗ Versicherung. 


Für eine der älteſten und renommirteſten in⸗ 


Iländiſchen Lebensverſ.⸗Geſellſchaften werden un⸗ 


ter 5 vortheilhaften Bedingungen für die Pro⸗ 
vinz Poſen Agenten geſucht. Bewerbungen wer⸗ 
den franko unter Adreſſe H. 2. Wr. 18. nach 
der Exp. d. Bl. erbeten. 


29. Januar 1867. 


„Ein gebildeter junger Mann, der wenigſtens 
2 Jahre Landwirth iſt, und auch polniſch ſpricht, 
wird als 2. Beamter vom 1. April c. ab geſucht. 
Gehalt 60 Thlr. nebſt freier Station. Anfragen 
1 unter der Adreſſe: S. S. poste rest. 
arezyn. 


Taüchtige Steindrucker 


fin den dauernde Bef ung bei 


1 Fi 
in Glogau. e 5 

Ein evangeliſcher Hauslehrer wird zur Er⸗ 
ziehun —.— Kinder, von 10 und 12 Jahren, 
nach Polen verlangt. Honorar 120 Rubel El. 
lich. * mit Angabe der früheren Stel- 
lung, werden in der Expedition dieſer Zeitung 
sub Wr. 10,000 erbeten. 

Ein a der polniſchen Sprache 
mächtiger 
Werthſchaft beſchäftigt wird, findet ſofort oder 
ſpäter eine Stelle auf dem Dom. Elupon 
bei Neuſtadt b. P. Näheres bei perjönlicher 
Vorſtellung. 


Line junge Wittwe ohne Anhang, oder 
ein Mädchen im geſetzten Alter, wird in den ſüdiſc 
religiöſen anſtändigen Haufe eines Kaufmanns, 
zur Unterſtützung der Hausfrau reſp. Führung der 
irthſchaft verlangt. Qualifizirte Perſonen wol⸗ 
len mit Angabe der bisherigen Verhältniſſe ihre 
Adreſſen unter . . post. rest. Bromberg 
franko einſenden. 
Eine gebildete junge Dame wünſcht eine 
Stelle anzunehmen; entweder zur ze der 
Hausfrau, oder zur Pflege einer alten Dame. 
luf hohes Gehalt wird weniger geſehen, als auf 
gute Behandlung. Gef. Adreſſen sub. L. IS. 
poste restante Wilatowo. 


Ein brauchbarer Bureaugehülfe findet jo- 
fort ein Unterkommen bei dem Diſtriktskommiſ⸗ 
ſarius innpff in Frauſtadt. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann ſofort in mein 
Geſchäft als Lehrling eintreten. 
=. L. Jacob Mendelsohn. 

Ein Lehrling wird geſucht. 

? Gebrüder Pincus. 


Ein Bonn Hauslehrer, auch in Sprachen 
unterrichtend, ſucht zum 1. März oder April 
Stellung. Gef. Adreſſen werden unter Chiffre: 
©. P. Mosehin, poste restante erbeten. 

Ein Gärtner, der beider Landessprachen 
mächtig und verheirathet iſt, ſucht eine Stelle. 

Adreſſe franko &. V. in Jaraezeıwn 
poste restante. 


Ein junges Mädchen, in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten, wie im u und Schneidern geübt, 
ſucht eine Stelle. ef Offerten erbittet man 
sub ©. S. in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Pelzkragen iſt gefunden worden. Der 
ſich legitimirende Eigenthümer kann denſelben 
Königsſtraße Nr. 21. bei Zipper in Empfang 
nehmen. z 


— — Som) 


Von der neuen wohlfeilen National +» Bibliothek der 


ſämmtlichen deutſchen Klaſſiker, 


welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Abdruck, theilweiſe 


für den zehnten Theil 


liefert, ift ſoeben der erſte Band (Preis 2½ 


S 
gebers Bucht, Kunft- und Dufitalten-Handlung in Poſen, Höte 


Von der neuen wohlfeilen National —Dibtiothel der 


ſämmtlichen deu 


welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Abdru 


der bisherigen Preiſe 


r.) angekommen und 70 8 17 M. Leit- 
u Nord. 


(fcpen Nlaſſiker, 


„theilweiſe 


für den zehnten Theil der bisherigen Preiſe 


liefert, ft 8 5 der erſte bis dritte Band (Preis 2 Tar.) angekommen und zu haben bei 
ratz. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Alkwina mit 
dem Kaufmann Herrn Zukius Tarraſch aus 
Polniſch⸗Wartenberg beehren wir uns Freunden 
und Verwandten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch anzuzeigen. 

Krotoſchin, den 27. Januar 1867. 

Joel Auerbach und Fran. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Alwing Auerbach. 
Krotoſchin. 
Julius 
Polnifd 


arraſch. 

artenberg. x 

Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. S. v. Wulffen mit Hrn. 
O. Schulze in Rauſcha. Frl. C. v. Keſſel mit 
Lieut. a. 8. Max v. Feſtenberg⸗Pakiſch in Bel⸗ 
kawe. Frl. R. Düfterberg mit Hrn. H. Herzfeld. 
Frl. J. Witte mit Domainenpächter und Lieut. 
N. Maaß in Mlynkowo. Frl. H. Schramke mit 
Rektor Dr. Puls in Zoſſen. Frl. J. Fürſtenberg 
mit Hrn. M. Zutrauen in Berlin. Frl. Sophie 
Grolp mit Hauptm. Okoff in Deutſch⸗Krone. 


Naturwiſſenſchaſtlicher Verein. 


Mittwoch am 30. Januar von 5—6 Uhr öf⸗ 
fentliche Vorleſung des Dr. Leviſeur: 


Stearin- und Paraffin⸗Kerzen in be er ind einer Geburt bis zur Be⸗ 
Qualität und größter Auswahl offerirt villa en de Zahnwale Neue Real. 


ſchule. En BE ie 
Der jetzige Vorſtand des Beamten 
Spar- und Hülfs⸗Kaſſen⸗Vereins beſteht 


Inach den in der letzten General⸗Verſamm⸗ 


lung ſtattgehabten Neuwahlen aus den 
erren | 
5 Ober⸗Poſtſekretär Hamekki, 
Vorſigender, 
Kreisgerichts⸗Rath Hahn, ſtellvertre⸗ 
tender Vorſitzender, 
Haupt⸗Steueramts⸗Kontrol. Wende, 
Rendant, 
Reg. Serretär Mulert, Kontroleur, 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Varſekow, 
Gen. Komm. Sekretär Bernhardt, 
Reg. Sekretär Kauſch, 
Realſchullehrer Dr. Ohedbt 
er Vorſtand. 


[Stelle monatlich 10 Thaler. 


ont 


Zym. 


|Sterbekafen-Rentenverein 


für die Provinz Pofen. 
Der Vereinsdiener Baro ſcheidet auf fein 
Anſuchen mit dem 1. Februar d. J. aus ſeiner 
Stellung als Diener des Vereins, und es über- 


nimmt mit demſelben Tage der Glöckner an der 


hieſigen Petrikirche, Mermner, einſtweilen 
die Geſchäfte der Stelle. 

Qualifizirte Bewerber um dieſelbe, welche 
eine Kaution von 120 Thalern ſofort zu be⸗ 
ſtellen im Stande ſind, können ſich bei dem Vor⸗ 
ſizenden des Direktorii, General⸗Kommiſſions⸗ 
Sekretair Beruhardt, melden. Gehalt der 


Das Direktorium. 


LI 30. I. X 6½. IH. G u- 
darauf 7. A. Bef. II. I 


Stadt- Theater. 


Dienſtag. Gaſtſpiel des kaiſ. franz. Kam⸗ 


merfängers Herrn Roger. Auf Verlangen 


Die Favoritin, oder: Der Noviz von St. 
Jacob. 
G. Donizetti. Fernand — He ger. 

Mittwoch. Wegen Vorbereitung zum Benefiz 
für Frau Schön? Berlin wie es weint und 
lacht, kein Theater. 


Große Poſſe mit Kun 3 3% 
erg 


oncert. 
Anfang 7%, Uhr. rege e 1½ Sgr. 
Wa Dar? 
Kapellmeiſter im 50. Regiment. 


Volksgarten-Saal " 


Mittwoch den 30. Januar 


oO ER 
vom Muſikchor des Gren.⸗Regts. Nr, 6. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1½ Sgr. 

ppold. 


Lamberrs Salon 


Mittwoch den 30. Januar 1867 kein Kon⸗ 
Wagener, Kapellmeiſter. 


zert. 


ärtuer, der zeitweiſe auch in der 


Große Oper in 4 Abtheilungen von 
roße Oper Herr Nee ng | 


Börſen⸗Telegramme. 


1 N N - n * 8 6 : 
wie auf alle Termine aher verwerthet worden. Gekündigt 20,000 Quart. 


Breslau, 28. Jan. [Amtlicher Brodutten-Börfenberigt] 


Kündigungspreis 162/24 ; i Kleeſaat rothe, gut behauptet, ordin. 12—135, mittel 14—15, fein 164 — 
IR: # 1 loko feſt gehalten, Termine überwiegend begehrt und weſentlich — ot, 1 8 5 5 2 50 weiße, ſehr er ordin. 18—20, ai — 
: „fein 263— 28, hochf. 29.—30. 
Hafer: loko gut verkäuflich, Termine höher. Gekündigt 1200 Ctr. oggen (p. 20 fd.) höher, gek. 1000 Ctr., pr. Jan. 57 bz., Jan. 
Kündigungspreis 284 Rt. Febr. 9440 „ u. Gd. 125 25 54 b u. Gd., April. Mai 524— bz. u. 
Weizen loko 1 2100 1100 70-89 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. | Gd., Mai- Juni 53 Br 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm | Jan. 80 Rt. nominell, April, Vai I} 0 bo, Wa un! —— 7 De 


nicht eingetroffen. Roggen loko 75 2000 


9 
Qualität bz., Jan. 573 
Mai» Juni 55 bz., Juni 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 
böhm. W a 4 Rt. bz., Jan. 273 a 
Juni 283 bz., Juni⸗Juli 29 Br 


Wali 55 


waare do. 


. Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. Br. Ian. 11 
Febr. 114 a ½ bz., Febr.⸗März 113 


$ 8 

Jord. 56 57 Rt. 
315. ß 56 1 ee 22 An 
5 ; 

26—29 Rt. na 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 5266 Rt. nach Qualität, Futter- 


afer pr. Januar 43 Br. 
Rabsf wat, le 18 Jan. und Jan. Febr. 109 
matt, loko r., pr. Jan. und Jan.⸗Febr. „ „Febr. 

März II bz. u. Br., März⸗April 113 Br., April⸗Mai 114 bb. At. Jen 
11 Br., Septbr.⸗Oktbr. 113. Br. 

1 fefter, loko 163 Br. 16% Gd., pr. Jan. 164 Gd., Jan. 
Febr. 164 Br., April⸗Mai 16} Gd., Mai⸗Juni 17 Gb. 

Zink loko auf 65 Rt. gehalten. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Juli⸗Auguſt 54 bz 
Rt. nach Qualität. 
Qualität, ſchleſ. 28 a }, 


Rt. verk., Frühjahr 28 a 4 bz., Mai⸗ 


ö bz., Jan. ⸗ 


r., April⸗Mai ll} a 8 bz., Mais 


Juni 113 a 1 bz., Juni⸗Juli 12 bz., Septbr.- Oktbr. 124 bz. 0 } 
253 = E . j alle 8 : Köln, 28. Jan., Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen ſtille, 
Sa 95 loko 134 Br., Lieferung: April allein, Mai allein 135 Rt. inkl. ot 0 5 25 März 3, 1 6, m. Di 5 2 Roggen de — „it, * 
iritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16% a 174 Rt. bz., Jan. 16 ärz 5, 22, pr. Mat 5, au, lofo pr. Mai 13}, pr. 
a 17 A Br. u. G5. Jan. Abr. do., ede. Mur do, Marz nel 17% 17 Ditober 134. Lein d! loko 13} 


April⸗Mai 173 4 ½, bz., J Br. 4 
Br., Juni» Juli 175 a 4 bz. u. Br., 
d., + Br., Auguſt⸗Septbr. 181 bz. 


Pörſe zu Poſen 
am 29. Januar 1867. 


Fonds. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 883 Gd., do Rentenbriefe 89) 
Gd., do. 5%, Kreis⸗ Obligationen Br., do. 5% Obra⸗Meliorations - Obli⸗ 
gationen 985 Br., do. 45%, Kreis- bligationen 894 Br., polniſche Bankno⸗ 


mehl Nr. 0. 4444 Rt., Nr. 0. u. 1 


Wetter: Trübe, 


Gd., Mai⸗Juni 17½ a 


l. Wei Nr. 0. 55 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 51—5 Rt., en · 
10 . 2. 44375 Rt. bz. 90 05 Me 


H. 8.) 
Stettin, 28. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
＋ 2% R., Barometer: 28, 2. ind: S 
Weizen feſt und höher, loko p. 85pfd gelber 84—87 


amburg, 28. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrelde · 
markt. Weizen loko zu den gewichenen Preiſen einiger Umſatz, ab Aus- 
wärts etwas eher, auf Termine höher bezahlt. Pr. Ian. Febr. 5400 Pfd. 
netto 152 Bankothaler Br., 150 Gd., pr. jahr 146 Br., 145 Gd. Rog ⸗ 

en loko flau, ab Auswärts und auf Termine feſt. Pr. Jan. Febr. 5000 
FM. Brutto 9] Br., 90 Gd, pr. Brühjahr 88 Br, 87} Gd. Del flau, lofo 

+, pr. Mai 26, pr. Oktober 263. Kaffee und Zink geſchäftslos. — 
— $ ain 1 = 0 

ondon, 28. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher Wei ⸗ 

en 2, neuer fremder 1—2, Gerſte und ET m Ph Sn 


5 bz. u. Gd., 
3 Gd., Juli⸗Auguſt 17 a 18 bz. u. 


Wind: S. 
Rt., poln. 82—85 


ten 828 Gd. Rt., feiner weißer 87—89 Rt., geringer 7682 Rt., 83. 8öpfd. gelber pr. 2 
= Ionen [p- me . Ma 524, Sräbiehe 80 St 844 bz., Br. u. G, Mai- Juni 85 bz., Br. u. Gd. leere U} nicht gefragt, # Sy Bin 23 2 Lr en: 
ebr. » Mar, „ arz⸗ 25 „ ls VER. unt» Juli r. 1 2 . . e — 
Spiriine [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) 1 t 12,000 Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 55.561 Rt., pr. Jan. 54 bi 54 Ey 21 1 eee re 70, pr. Oktober 704. Rüböl pr. 
Sarg: ” 3 > 8 in nn 1 har — , 8 , Br. Bu 54} bz. u. Br., 2 al- Juni 544, 1 bz. u. Gd., Juni ⸗ i 555 PPP 
Juni —. schien r., . 7 nerv 
Produßten- Börfe 0 Her 0 f et vr 955 gene 51 bz, p. GT Opfd. pr. Früh Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
N 8 jahr oderbr. „ ſchleſ. r., 5 B 7 3 
Berlin, 29. Jan. Wind: SO. Barometer: 282. Thermometer: de je loko 80 Jord 24.204 Rt., 5 Geb r p..47,550pfd. 314 % Datum. Stunde. über der Offer, Therm. | Wind. Wolkenform. 
r „Koch- 57—61 Bir. pr. Beühjahe ut⸗ 


Früh 1 ,. Witterung: Nebelig. 8 W 
Roggen hat ſich an heutigem Markte im Werthe weſentlich nicht verän⸗ 
dert. Der a in dem Artikel ift ſehr eng begrenzt geweſen und es blieb 
bis zum Schluß ſtill. Auch im Effektivgeſchaͤft wurde die Regſamkeit der letz⸗ 
ten Tage vermißt. Verkäufer fanden nicht genügenden ii um ihre For⸗ 
derungen durchweg aufrecht erhalten zu können. Gekündigt 1000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 579 Rt. 
Rikbol war matter, iſt aber doch etwas mehr umgeſetzt worden. 
e Haltung und iſt loko 


ter- 58 Br., 574 Gd. 
Rüböl ftill, loko 113 Rt. Br., 
Mai 113 bz., Septbr.⸗Oktbr. 12 bz. 


Febr.⸗März ohne Faß 164 


Br., 
Angemeldet: 200 Ctr. Rü 


r 
Ru 
tranſ. bz. 


Spiritus zeigte bei ſehr knappen Offerten recht fe 


Breslau, 28. Januar. Börfe feſt bei mäßig belebtem Verkehr und etwas beſſeren Kurſen der öſtreichi⸗ 
ſchen Papiere, ſo wie amerikaniſcher Anleihe. 

Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit⸗ Bankaktien 634 bz. Oeſtr. Looſe 1860 65% bz. do. 1864 404 G. do. neue 
Silber⸗Anleihe —. Bairiſche Anleihe 1014-2 bz u B. Amerikaner 77—3—4 bz. Schleſ. Bankverein 113 G. 
Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger 140 bz u G. do. Prior.⸗Oblig. 88 G. do. do. Lit. P. = . do. do. Lit. E. 
943 G. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. N —. Oberſchl. Lit. A. & C. 1765-77377 bz. do. Lit. B. 
1544 G. do. Prior.⸗Oblig. 883 B, 88 G. do. do. 944 B, 934 G. do. do. Lit. E. 795 B, 7935 G. do. Lit. G. 
944 B. Oppeln-Tarnowig 745 B. Koſel⸗Oderberg 54 B. Frledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 805 G. EB 

Frankfurt a. M., 26. Januar. [Börfenbericht.] Die verfloſſene Börſenwoche, wenngleich in feſter 
Stimmung verkehrend, zählte dennoch zu einer der ſtillſten ſeit langer Zeit; theils fehlte es an jeglichem hervortre⸗ 
tenden Punkte am politiſchen oder finanziellen Horizonte, anderntheils verurſachten die Witterungsverhältniſſe eine 


bare Verzögerung im telegraphiſchen Verkehr, was auf die Thätigkeit der Börſen hemmen einwirkte. Im 
Borbengrune des Watches fan en ‚ebenfalls öſtreichiſche Fonds. Kredit 14041444, 1860er Loose 5758 
1864er Looſe 68470, 1858er Loose 1133114, National 51-513, Engl. Metall vom Jahre 1859 57558, 
Bankaktien 639.47. 


6% 1882er Amerikaner 76764. Der projektirten Anklage des Präſidenten legt man wenig Wichtigkeit 
mehr bei. BEER . 
eh In Prioritäten träges got. Staatsbahn 473-48, Lombarden 444, Livorneſer 348, Darmſtädter 
Bankaktien 205, ke: Oſtbahn 119. 
on ſuͤdd. Papieren weiſen bair. eee die meiſten Variationen auf. 108-100-1003, bair. 
Grundrenten 89490, 3½% Württemb. 825—83f, 43% Bad. 89, 4½7% Preuß. 9-4, Preuß. Prämien⸗ 


Anleihe 121. 0 . R 
i Wechſel luſtlos, nur Wien etwas beliebter 88 83%, London 1183, Hamburg 884%, Paris 943— . 

Die Zahl der kleineren Loosgattungen ift dieſe Woche um eines vermehrt worden und glauben wir die 
Aufmerkſamkeit darauf lenken zu ſollen. Es find dies die neuen holländiſchen 10 Fl.⸗Looſe der Aktien⸗ 
Geſelllſchaft des Ausſtellungs⸗Palaſtes in Amſterdam; der Emiſſionskurs war Fl. 63 niederländ. 

15, der ſpäter bis auf Fl. 25 ſteigt. Die 


Kurant und ſchon bei der erſten Ziehung iſt der Panne 1 Fl. t 
Geſellſchaft ift eine der folideften in den Niederlanden. Diele ofe ſtanden in den letzten Tagen bereits Fl. 9. 
Schwed. Looſe 93, Feeiburger 5,24, Augsburger 5, 6, Badiſche 523 geſucht, Naſſauer 364— 37, Kurheſſiſche 533, 


Amſterdamer 105 


fen loko Butter- 5006 Rt. 


Spiritus feft, loko ohne Faß 165 Rt. bz., 
N ; i d on 1. 


Kafee, Ceylon Plantagen 81 Sgr. tr. bz. gut grün Java 71 Sgr. 
f Plantagen 84 3, gut g S ec 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Zochmus in Posen — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


23. Ian. nde 25. 028 f [SW h 8 

f er nds. e © S O bedeckt. Ni 

pr. Jan., Febr. 114 Br. J Gd, April.] 29. Marg 6 27, 8. 37 | E30 | SM [bedect. Ni. 
pr. Jan.⸗Jebr. 164 Gd, ) Regenmenge; 41,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


3 Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 3 Januar 1867 Vormittags 8 * Fuß 6 Boll. 


| Ausländiſche Fonds. ęeeipziger Kreditbk. 180 G Berl. Stet. III. Em. 4 844 G Starg.⸗Poſ. II Em. 1 331 bz Ruff. Eiſenbahnen 5 79 bz u 
2 4 Oeſtr. Metafliques 5 44-45 F bz Luxemburger Bank 4 | 76 etw bz do. IV. S. v. St gar. 4 96 bz do. Em. 4 934 bz Stargard-Rofen 47 95 
Sonds: u Aktienbörh do. National-Anl. 5 5571 oz u G Magdeb. Privatbk. 4 | 934 8 Bresl. Schw Fr. 1 — — Thüringer 4 91 8 Thüringer 4 432 G 
2 edo. 250 fl. Präm Ob. 45% by u Meininger Kreditbk. 4 | 934 B Cöln⸗Crefeld 43 — do. Ser. 4 — — 
Berlin, den 28. Januar 1867. do. 100fl.Kred. Looſe — | 673 bz u H Moldau. Land Bk. 4 23 etw bz Cöln⸗Minden 44 981 G do. III. Ser. | — — Gold, Silber und Papiergeld. 
5 do. öprz. Looſe(1860) 5 990 bz Bent Kunde 5 H 8 5 Keith do. II. . 85 8 do. IX. Sera 9 PFrfebriched or 
Sch. v. 1864 — 405 G eſtr. Kredit. do. n do. N . * 
preußiſche Fonds. bo. Gib. 186416 60 8 Vomm. Ritters do. 4 910 do. III. Cm 4 0 Eiſenbahn · Aktien. A N 
Italienische Anleihe | 542-8 by oſener Prov. Banka 99 G do. 958 br in ri Fan 
Freiwillige Anleihe 43 9% bz 5. Stieglitz Anl. 5 63 dz Preuß. Bank⸗Anth. 43150 bz do. IV. Em. 4 3 bz Aachen⸗Maſtricht 3 344 by 
Staats- Anl. 18595 1036 bz 6 do. 5 827 bz Schleſ. Bankverein 4 113 G do. Em. | 84 5 Altona⸗Kieler 4 1324-4 bz 
do. 54, 55, 574 Haß by 2 Engliſche Anl. 5 | 854 bz . 5 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 4 1035 bz 
do. 5644| 998 bz N. Ruff. Egl. An 3 | 521 8 ereinsbnk. Hamb. 4 110 do. Em. — —IV- „Märk. Lt. A. 4 150 bz 
do. 1859, 186445 995 oz do. v. J. 18625 bz eimar. Bank. etw bz do. 18654 — — m Anhalt 4 2127 bz y 
do. 50, 52 conv.|4 | 90 do. 18645 — — — Pre. Hypoth.⸗Verſ. 4 1014 ö MMagdeb. Halberſt. 43 968 bz Berlin⸗Hamburg 4 1563 bz 
do. 8534 90 0 do. engl. 5 | 864 G do. do. Certific. 441101 bz Magdeb. Wittenb. 3 684 B Berl. Potsd. Magd. 4 2104 bz — 
do. 18624 90 bz dopr.⸗Anl. 18645 916 bz do. do. (Henkel) 48 — — 5 5 845 B Berlin⸗Stettin 4 1343 bz 
räm. St. Anl. 185533121 bz Poln. Schatz⸗O. 4 | 62 bz enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 90 B Berlin⸗Görli 4169 4 
taats⸗Schuldſch. 35 85 bz 2 do. I een do. II. o. 4 87 b do. Stamm-Prior. 5 9) by 
Kur -uNeum. Schldvy 38 — — = Cert. A. 300 Fl. 5 903 bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 90 Böhm. Weſtbahn 5 593 bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 bz 3 Pfdbr. n. i. SR. 4 914 bz u B F do. conv. III. Ser./4 | 88 B Bresl. Schw. Freib. 4 140 8 
do. do. 43 99 bz Part. O. 500 Fl. 4 91 G achen⸗Duͤſſeldorf 4 | 85 © do. IV. Ser. 4] — — Brieg⸗Neiße 02 ſſ. Kont. Gas. 5 1487 © 
do. do. 34.81 9 Amerik. Anleibe 6 773 bz u G do. II. Em. 4 844 G Niederſchl. Zweigb. 5 100 bz Coöln⸗Minden 4 143 bz Berl. Eifenb Fab. ö 107 8 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 221 6j do. III. Em. 47 925 8 Nordh. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 ai 05 ter Get A 8 110° @ 
Kur — ler 2 0 7 5 bz . 4 2 — Et — — 91 — — 5 8 u = 8 Minerva Braw. A. 5 236 
Märkiſche bz Deſſauerpräm. 1.3% G o. m. 5 \ 3 itt. B. 33 — — ; ö Reuftädt. Outtenv..4 | — 
eußiſche 3 79 © ? Präm. Anl. 34 493 b; Bergiſch⸗Märkiſche 4 961 2 do. Litt. C. 4 88 G Gal. C.⸗Ludwg. 5 84 © 5 5 
„ r / > Tennis 
mmerſche 33 79 bz E $ do. III. S. 34 (R. S.) 74 bz o. itt. E. 33 794 bz Magdeb. Halber el - K 
We ae Auntheilſcheine. do. Lit B. 3 774 99 de. tt F. 4 34 8 69330 Magdeb, Fey 4 257 B 6 90 bl. en nefe vom 28. Januar. 
Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 154 G do. IV. Ser. 45 — — Deftr. Franzöſ. St.3 237 8 Magdeb. Witlenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 4 Mh. 
2 ( do. 33 — — Berl. Handels-Geſ. 4 105g etw bz do. V. Ser. 45 935 G eſtr.ſüdl. Staatsb. 3 224 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 128 bz do. 2M. 4 143 0 
J do. neue 4 1 Braunſchwg. Bank. 4 | 335 B do. Duͤſſeld. Elberf. 4 84 G Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 14 | 784. 03 damb. 300 Mk. 8 T. 3 1513 dz 
8. Schleſiſche 35 875 0 Bremer do. 4 1151 G II. Em. 4] — — do. II. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 4 91 do. do. 2M. 3 1514 bz 
do. Lite. A. 3 — — Coburger Kredit. do. 4 88 8 III. S. (Om.-Soeſt a4 84 © do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 91 bn Convon Eitr. 9 M. 34 6 224 bz 
Weſtpreußiſche 35 764 G anzig. Priv.⸗Bk. 4 9917 o. II. Ser. 4 934 © Rheiniſche Pr. Obl.[(4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 933 3 vz ris 200 Fr. 2 M. 3 55 
do. 4 87 bz armſtädter Kred. 4 8158 bz Berlin-Anhalt 4 914 B do. v. Staat garant. 310 — — ordb., Frd. Wilh. 4 80-1 bz ien 150 fl. 8 T. 764 65 
do. neue 4 86 G do. Zettel⸗ Bank | 96 G do. 4) 964 © do. Prior. Obl. 4 Si bz berſchl. Lt. A. u. G. 33177 ba do. do. AG: b3, 
do. do. 4 944 b eſſauer Kredit. B. 0 | 24 G do. Litt. B. 4 95 © do 18624 93} 93 do. Lt. B. 5 11554 b Augob. 100 fl. 2 56 20 0 
Kur- u Neumärk. 4 914 bz f 9 — Landesbk. 4 — — e 4914 G do. v. Staat garant 4 — — Oeſt. Franz. Staat. 5 105 - bz Frankf. 100fl. 56 24 G | 
El Pommerſche 4 915 bz Disk. Komm. Anth. 4 1033 Poſt bz do. II. Em. 4 —.— Rhein⸗Nahe v. St g. 44 95 8 it. ſdl. StB (Lom) 5 1034-104 03 Leipzig 100 994 W 
= Pefenie 4 894 bz Genfer Kreditbank 4 24 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 881 8 do. II. Em. 45 95 B Oppeln⸗Tarnowitz 5 744 G b. 995 G 
2 ( Preußiſche 4 91 bz Geraer Bank 4 11043 etw bz do. Litt. B. 488 B Ruhrort-Crefeld 45 — — heiniſche 4 114% bg petersb. 100 NR. 3 910 bz u 
= hein.⸗Weſtf. 496 bz Gothaer Privat do.4 974 B do. L 4 B do. II. Ser. 4 834 B do. Stamm-Pr, 4 | 115 bz do. do. 894 bz 
5 Sichſiſche 4 93 bz annoverſche do. 4 834 bz N do. III. Ser. 4 93 B Rbein⸗Nahebahn 4 | 32} bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3) 1108 bz 
Schleſiſche 4 927 B Königsb. Privatbl. 4 11 G do. Em. 4 | 843 b do II Em. 4 — — Rubrort-Erefeld 33] — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 82 B 
Die Stimmung der Börſe war auf die guten auswärtigen Notirungen hin ſehr ünftig, das Geſchäft belebt in öſtreichiſchen Effekten, namentlich Kreditaktien; auch Ruſſen Amerikaner und Italiener waren feſt, erſtere 
auch höher. Von Eiſenbahnen waren beſonders Rorbbah, wie überhaupt die kleinen, auch Oberſchleſiſche in gutem Verkehr; Prioritäten wurden lebhaft gehandelt, namentlich Maſtrichter. Preußiſche Fonds waren Ei. 
Altona⸗Kieler 1324 a 4 gem. Niederſchl. Sweigbahn 933 a i em. Nordbahn Friedrich Wilhelm 80 a 2 gem. 80 4 60 Staatsbahn! 0 a ar Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 1034 a 104 gem. Oeſtr. 
Kredit 633 642 gem. Def. Metall, 444 a Ad} gem. Wett. Nationa Anleihe 534 a & gem. Oeſtreichiſche Loose von 1860 658 a 664 a 66 gem. Italien. Anleihe 545 a g gem. Ruſſ. neue engl. ö Prozentige Mnleipe 95 
a 4 gem. i 


Vergleihungs + Tabelle, 
Am 20. Januar. Am 1 


Oeſtr. Bankaktien 639 
„ Kreditaktien 140 144 
„ National 5¹ 51 
„ Looſe von 1860 65 
1 „ „1864 68 70 
15 Amerika „ 1882 76 76 
echſel auf Wien 88 Gebrüder Pfeiffer. 


Tele hiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, 28. Sonner Sg der Kü 8 00 Nach der Börſe Hauſſebewegung. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 50. 5% Metalliques 58, 80. 1854er Looſe 76, 75. Bankaktien 732, 00. 
Nordbahn 160, 00. National⸗Anlehen 70, 25. Kreditaktien 166, 70. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 206, 80. Galtzier 


219, 75. Czernowitzer 185, 25. ndon 132, 00. Hamburg 97, 75. aris 52, 40. Frankfurt 110, 75. 
5 1880er Looſe 86, 50. Lombard. Eiſ — 


9, G0, isgter a 80 0. 00 ler Ale 70, 00. Mngio-Mufrian B. 67, 25. Mapolonsbor 10 80. Dur 
„00. er Looſe 80, 10. er⸗Anleihe 79, 00. Anglo⸗Auſtrian B. 87, 25. onsd or 10, 55. = 
taten 623. Silberkupons 130, 50. 5 5 


Wien, 28. Januar. Abendbörſe.] Effekten ftationär. 
1860er Looſe 86, 50. 1864er Looſe 80, 30. Staatsbahn 207, 00. 
Hamburg, 28. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ä be u * leihe 927 gurbütaktien 681. Dee. 1860er Boofe 66 
0 ußkurſe. National-Anleihe 524. Oeſtreich. Kreditaktien 633. eſtr. 1860er Looſe 65. Mexikaner —. 
Vereinsbant 1094. Nordd. Bank 1183. 1 7 5% Bahn 11335. rdbahn 79%. Altona-Kiel 1304 . 
diſche Anleihe 813. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 864. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 84. 6%, Verein. St.⸗Anl. 
pro 1882 694. Diskonto 27 %. 
Rotterdam, 28. Januar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
„ Holl wirkt. 20 Schuld⸗Obl. 568. Deſtr National-Anleihe 493. Oeſtr. 5 % „Metalliques a: Oeſtr. 
Silberanleihe 1864 55. Ruf. 6. Stieglitz Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 185, 50. Ruſſ. Pramien⸗ Anl. 11 be. 
1882er Verein. Staaten-Anl. 76}. Inländ. 3% Spanier 313. London 3 Monat 11,70, Paris 3 Monat 46, 50. 


Kreditaktien 167, 40. Nordb 160, 00. 


Galizier 220, 00. iger 185, 25. 
Oeſtreichiſche Effeten Nespaft, faioffen 
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